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elt i WMihlei 
Beligehende Ermathtigungen für den Präfi- 
denten. — Der Kongreß wird ſith vertagen. 

Waſhington, 8. März. 
Die Schatzamtsdruckerei hat bereits große Mengen 

neuer Geldſcheine fertiggeſtellt. Ueber den Zeitpunkt des 
Beginns der zuſützlichen Notenausgabe werden vom Schatz⸗ 
amt noch keine Angaben gemacht. Schatzſekretär Woodin 
deutete an, daßh die augenblickliche Bankeneinſchränkung 
nur nach und nach aufgehoben würde, um einem zu ſtar⸗ 
ken Anſturm nach den Banlenfetertagen vorzubeugen. 

Rooſevelt arbeitet gegenwärtzg an einer Votſchaft, 
die er dem Kongreh, morgen kurz vor ſeiner Eröffnung zu⸗ 

enden wird 
Der Präſident ſteht auf dem Standpunkt, daß eine 

laufende Eeſeßgebungsarbeit der gegenwärtigen Lage nicht 
angemeſſen ſei. Er werde deshalb ein allgemeines und 
ſehr weitgehendes Ermüchtigungsgefjetß einbrin⸗ 
gen, das ihm diktatoriſche Vollmachten gibt. Der Kongrehß 
wird ſich nach Annahme des Geſetzes vorausſichtlich bereits 
am 11. Mürz bis Mitte April vertagen, um Rooſevelt Zeit 
zu geben, ſeine weitſchauenden Reformpläne auszuarbetten. 

Eine amtliche Garantie für die Vankendepoſiten ſoll 
dagegen nicht geleiſtet werden, da die Regierung nicht in 

Lage kommen wolle, die Verluſte der auf ungeſunder 
Grundlage arbettenden Banken zu tragen. 

Es wird aber eine ſtarke Kontrolle der Banken ge— 
alant. Der Präſident erſtrebt eine Vereinheitlichung der 
Geſetzgebung für die Staatsbanken aller 48 Staaten. Eine 
geſundo Waͤhrung bleibt nach wie vor das Motto der Re⸗ 
gierung. Eine 

Goldabwertung des Dollars iſt nicht beabſichtigt, 
doch ſoll der Goldverkehr nach deutſchem Muſter kontrol⸗ 
liert werden. Die Frage, ob dieſo Kontrolle bereits eine 
Aujgabe der Goldwährung bedeutet vder nicht, iſt nach der 
Anſicht des Präſidenten lediglich eine Frage der Definition. 
Die Stabilität des Dollars im internationalen Verkehr 
iſt nach der Meinung der amerikaniſchen amtlichen Stellen 
geſichert. 

Wahhington, 8. März. 
In unterrichteten Kreiſen erwartet man, daß Rooſe⸗ 

velt bald nach der Erledigung der Bankenkriſe zunächſt die 
vom alten Kongreß bereits in die Wege geleiteten Spar⸗ 
maßnahmen durchführen wird, darunter die Zuſammen⸗ 
legung zahlreicher Aemter, die Abſchaffung des Eigenheim⸗ 
bankſyſtems der Schiffahrtsämter, der Bundesfarmämter. 
Auch die Stabiliſation⸗Corporation und die Finance Re⸗ 
conſtruction Corporation und andere von Hoover ins Le⸗ 
ben gerufene Einrichtungen ſollen abgeſchafft werden. 
Soover halt ſich in einem NRew Vorker Hoiel auf. Er 

dürfte tief beeindruckt ſein durch den vollſtändigen Zuſam⸗ 
menbruch ſeines Amtsſyſtems. 

Das Steigen der amerikaniſchen Großhandelspreiſe 
wird allgemein weniger auf die Furcht vor einer Inflation 
als auf die Geldknappheit zurückgeführt. 

Der Geldverkehr kommt wieder 
in Fluß 

Wahhington, 8. März. 
Die wiedereröffnete Federal Reſerve Bank of New 

Vork hat weſentlich zur Erleichterung des Geldmarktes bei⸗ 
getragen, indem ſie 600 Millionen Dollar Bargeld ——3 — 
Jortet Banken überwies. Dieſe waren dadurch Mber 
Lage, die Lohnliſtenzahlungen und Auszahlungen auf klei⸗ 
nere Schecks durchauführen. 

— 

Die verwandelte Fretheitsſtatue 
Amerikas neuer Präſident Rooſevelt hat erklärt, er werde 
den Kampf gegen die Kriſe mit allen Mitteln aufnehmen 
und ſich vom Parlament diktatovriſche Vollmachten geben 
laſſen, als ob es den Kampn gezen eine feindliche Invaſion 

gälte. 

Afrita als Europa⸗Kartell? 
Paris, 8. März. 

Die franzoſiſche Regierung hat in ihrem Kabinetistat 
beſchlofſen. die angetündigie nationale Wirtſchaftstonfe⸗ tenz Frankreichs“ Ende April oder Anfang Mai in Paris 
abzuhalten. Vieſe epferenz— die etwa der britiſchen 

eichstonferenz entſpricht, ſoll die Vorbereitung zur Welt⸗ 
wir ——— darflellen. In dieſem Zuſanimenhang 
hatt bder ena en fur none nen pſenichtid llzigen Kommentar zur Rede des Kolonialminiſters 
Satraut in Genf zu liefern. Sarraut habe erklärt: „Frank⸗ 

bit os ſur in geſehbarer Jukunf moöglich daß gewiſte aaten, die teine Kolonien beſigen, ſiich dem Kolonialwert 
Zcuienen können bei der Nußbarmachung, ungeheurer 

nutinente, wie z. BAfrita, die noch auf die ſohdaruſche iiſchlieunasarbeit der en wenichen Volber warien 

Ein harmloſer Diktator 
Plaſtiras ſpurlos verſchwunden! 

Athen, 8. März. 
Dio erſt am Montag in Griechenland gebildete Regie⸗ 

rung des Generals Othoneros hat bereits nach zwei Tagen 
ihres Beſtehens dem Staatspräſtdenten Zamis ihre Aem⸗ 
ter zur Verfügung geſtellt. Der Staaispräſident beauftrag⸗ 
te daraufhin den Führer der Volkspartei Tjaldaris, deſ⸗ 
ſen Partei die Mehrheit beſitzt mit der Biſdung der neuen 
Regierung. General Plaſtiras, der Führer und Orgami⸗ 
ſator des letzten Putſches konnte noch nicht aufgefunden 
werden. In Athen und Attika ſind zahlreiche Verhaftun⸗ 

gen von Vutichiſten vorgenommen worden. 
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Einzelpreis L0 Groſchen 

Die 7geſpallene Muſimeterrꝛeile 18 Groſchen. die 

LIBeTtaS“ todęe, Nr. 60,680 Vorsxowa. Zaohiſtelle für 

Seuie groſoite Nreniere der Saiſon! 
Ein Film höchſten Ranges mit hervorragen⸗ 
der Jellenbeſerung Ein Tonfilmkunſtwert en en m ot e 
nach dem bekannten Roman Vicki Baums. 89 
Eine Rollenbeſetzung, die ihresgleichen in der Geſchichte der Kinematografie nicht hat: FGreta Garbo, Wal⸗ 
lace Beern, John Barrymore, Joan Crawford, Ltonel Barrymore, Lewis Stone, Jean 

Freikarten, Pafſepartouts und Vergünſtigungskupons ungültig. 

die deutſhlandkriuk der Warſchauet 
Preſſe 

Den Polen wird im allgemeinen nachgerühmt, daß ſie 
ſich in den anderthalb Jahrhunderten ihrer nationalen 
Unfreiheit und in der Emigration eine außerordentliche 
Hellhörigkeit für kommende politiſche Eveigniſſe erworben 
hätten, die ſie künftige Umwälzungen lange vor den mei⸗ 
ſten andern Völkern vorausfühlen laſſen ſoll. Dieſe pol⸗ 
niſche Hellhörigkeit hat, wie ſich in den letzten Jahren deut⸗ 
lich gezeigt hat, eine unverlennbare zeitliche Grenge: ſie 
tritt nur in Erſcheinung bei Ereigniſſen und Bewegungen, 
dio ſich im Rahmen der Vorkriegsworſtellungen halten bezw. 
direkt auf ſolche zurückgehen. Wo das micht der Fall iſt, 
da wird ſo lange an den neuen Ereigniſſon und Bewegun⸗ 
gen gedeutelt, bis ſie endlich doch in irgendwelche Vor⸗ 
kriegskategorien eingereiht ſtnd. Daß die Welt ſich in den 
15 Jahren Nachkriegszeit gründlich gewandelt hat und 
heute nicht nur ein anderes Geſicht trägt, ſondern auch 
einen anderen Inhalt hat als in der Vorkviegszeit, beginnt 

hat es gedauert. bis man in Polen eingeſehen hat, daß die 
Sſowjetunion eine Großmacht iſt, von der nicht zu erwar⸗ 
ten ſteht, daß ſie gewifſermaßen „aus eigener Kraft“ wie⸗ 
der zuſammenbricht. Die offiziöſe „Gazeta Polſta“ hat 
erſt vor wenigen Monaten durch ihren nach Moslkau ent⸗ 
jandten Berichterſtatter Bergſon ſich die Entdeckung be⸗ 
richten laſſen, daß es in der Sſowjetunion heute etwas an⸗ 
ders ausſieht als vor 20 Jahren im zariſchen Rußland. 
Und nach dieſem Vorgange läßt ſich erwarten, daß die pol⸗ 
niſche Preſſe ſo etwas um 1940 eingeſehen haben wird, daß 
auch in Deutſchland gewiſſe dann auch in Polen nicht län⸗ 
ger zu überſehende Wandlungen eingetreten ſimd. 

Einſtweilen reiht die Warſchauer Preſſe alles, was in 
Deutſchland geſchieht, in die ihr geläufigen Vorkriegskate⸗ 
gorien ein, in deren Bann ſie ſich bewegt. Zum Zwecke der 
bequemeren Berichterftattung über Deutſchland haben ſich 
ihre Leitartikler eine Sammlung von Kliſchees angelegt, 
die in ihren Aufſätzen zu immer neuen Moſaikgemälden je 
nach Bedarf zuſammengeſetzt werden. Das Kliſchee Hitler 
zeigt einen Mann, der aller Gewalttaten und Rechtsbrüche 
fähig iſt, beſonders natürlich gegen Polen, und der als ſol⸗ 
cher den Ur⸗Deutſchen darſtellt, wie er leibt und lebt. Im 
Hausgebrauch auch als Kinderſchreck zu verwenden. Hinter 
ihm ſtehen „radikale Maſſen“, von denen die Warſchauer 
Preſſe nicht genau weiß, was ſie eigentlich wollen. außer 
daß ſie etwas wollen, was Polen niemals wollen kann. 
Sitler iſt ein „Milttariſt“, ein „Halatiſt“ und „Kreuzrit⸗ 
ter“, und dasſelbe find im Grunde auch Hindenburg⸗Pa⸗ 
pen⸗Hugenberg. Dies Dreigeſtirn hat aber keine „vadika⸗ 
len Maſſen“ hinter ſich, ſondern wurzelt im Grunde nur 
im Berliner „Serrenklub“'. Da die Warſchauer Blätter 
nicht wiſſen, was der Herrenklub iſt, iſt er ihnen doppelt 
gefährlich und bedrohlich. Dieſe Männer regieren heute 
Deutſchland, und ob einer von ihnen allein regiert oder 
alle gemeinſam, iſt für Polen alles eins. Links von ihnen 
ſteht die Linke“, deren Lebensaufgabe iſt, die „Rechte“ zu 
bekämpfen. Sie zeichnet ſich notoriſch durch „Schwäche“ 
aus, nicht nur im Augenblick, ſondern auch ſchon in der 
Vergangenheit, was ſich nach der „Gagetoa Polſka“ z. B. 

darin zeigte, daß ſie den Panzerkreuzerbauten zuſtimmte. 
einſchließlich der „Gazeta Warszawſka“, die immer uͤnd 
ũberall außer in Polen die Macht anbetet, hält den Un⸗ 
rergang der „Linken“ für beſiegelt, während der ſoziali⸗ 
ſtiſche „Robotnik“ ihr grundſätzlich auch für den Fall, daß 
ſis allo Schlachten verliert, den Endſieg zuſpricht. Füt alle 
dieſs Staatsmänner und Gruppierungen in Deutſchland 
fteht die Warſchauer Preſſe nur zwei mögliche Arten der 
Politit: Realpolitik oder Kataſtrophenpolitik. Die Real⸗ 
politik, muß man hierbei wiſſen, iſt diejenge, der Polen 
hundertprozentig zuſtimmen kann, und die Kataſtrophen⸗ 
ne iſt die andere, die die Wege der polniſchen Politik 
reuzt. 

Dieſe Syſtematik der Deutſchlandkritik der großen 

man in Polen erſt jetzt zur Kenntnis zu nehmen. 14 Jahre 

Die Warſchauer bürgerliche Preſſe aller Schattierungen 

Warichauer Pdehe geſtattet es. ieden deutichen Voliviker jo 
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nach Bedarf einmal als Realpolitiker und das anderemal 
als einen Kataſtrophenpolitiker zu beurteilen. Kein ein⸗ 
ziges nennenswertes Warſichauer Blatt hat in dieſen letzten 
Jahren auch nur den Verſuch unternommen, die deutſchen 
Dinge einmal von einem deutſchen Nachkriegsſtandpunkt 
aus zu ſehen. Keines dieſer Blätter hat begriffen. daß 
dieſe Kliſchierung in der Berichterſtattung über Deutſchland 
unſinnig iſt und daß in Deutſchland Politiker und Politik 
ebenſo wie überall in der Welt eine ſtändige Entwicklung 
durchmachen, nur daß ſich dieſe Entwicklung im Zeichen der 
großen deutſchen Not heute weit ſchneller und weit um—⸗ 
faſſender vollzieht als ſeit Jahrzehnten. So kann es auch 
nicht ausbleiben, daß der durchſchnittliche polniſche Zei⸗ 
tungsleſer von den Ereigniſſen in Deutſchland immer wie⸗ 
der überraſcht wird und daß bei jedem Wechſel niemals die 
Konſtellation eintritt, die er erwartet, ſondern immer eine 
andere, die unerwartet war. Setzt er aber weiter dieſe 
ſeine Ueberraſchungen, die ihm im Grunde nicht Deutſch⸗ 
land, ſondern nur die verfehlte Deutſchlandkritik der pol⸗ 
niſchen Preſſe beſchert, mit dieſer Preſſe lediglich auf die 
deutſche „Perfidie“, ſo wird er vorausſichtlich noch weit 
größere Ueberraſchungen mit Deutſchland erleben, als er 
bisher erlebt hat. A. 

Erſtannen in Genf 
2 Gegner arbeiten zuſammen 

Genf, 8. März. 
In der Geheimſitzung des Unterausſchuſſes des Luft⸗ 

fahrtausſchuſſes kam es am Mittwoch zu einem eigenarti⸗ 
gen Vorfall. Präfident Madariaga ſchlug vor, daß der 
deutſche Vertreter Dr. Brandenburg und der franzöſiſche 
Luftfahrtminiſter Pierre Cot gemeinſam eine Regelung 
für die Schaffung der Luftpolizei ausarbeiten ſollten. Die— 
ſer Vorſchlag hat allgemeines Erſtaunen hervorgerufen, da 
die Gegenſätzlichkeit der deutſchen und franzöſiſchen Auf⸗ 
faſſung unüberbrückbar erſchien. Dieſer Fragebogen iſt 
dann auch von Brandenburg und Pierre Cot aufgeſtellt 
worden und wird dem Luftfahrtausſchuß zur Beantwor⸗ 
tung der Einzelfragen vorgelegt werden. 

Sie wollen weiter rüſten! 
Japaniſche Note an Henderſon 

Genf, 8. März. 
Die japaniſche Regierung hat dem Präſidenten der Ab⸗ 

rũſtungskonferenz Henderſon zur Ueberreichung an die 
Konferenz eine bedeutungsvolle Note übermittelt, in der 
die japaniſche Regierung die Unvereinbarkeit ihrer Auf— 
faſſung mit der der Mehrheit des Völkerbundes in dem 
japaniſchechineſiſchen Streit von neuem feſtſtellt und be⸗ 
tont, daß ſie hierdurch gezwungen geweſen ſei, ihre Ver⸗ 
treter aus dem Völkerbund zurückzuziehen. 

Japan ſehe ſich verpflichtet. der Abrüſtungskonferenz 
mitzuteilen, daß gewiſſe bedeutungsvolle Umgeſtaltungen 
in der nationalen Verteidigung des japamiſchen Kaiſer⸗ 
reiches infolge der neuen im Fernen Oſten entſtandenen 
Lage unvermeidlich geworden ſeien. 

Die Note der japaniſchen Regierung wird in Konfe— 
tenzkreiſen als eine unumwundene Erklärung neuer japa⸗ 
wiſcher Rüſtungen aufgefaßt. 

Shaw verulkt Javan 
PAT. Totio, 8. März. 

Die Agentur „Rengo“ veröffentlicht eine Unterredung 
Bernard Shaws mit dem japaniſchen Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Araki. Die Unterredung des berühmten engliſchen 
Schriftſtellers mit dem japaniſchen Miniſter ſoll über zwei 
Stunden gedauert haben. Shaw erklärte im Laufe dieſes 
Geſprächs, das in heiterem Ton geführt wurde, deß ihn 
lediglich bereits früher getroffene Dispoſitionen davon ab⸗ 
halten, ſo lange in Tokio zu bleiben, bis dieſe Stadt von 
den Chineſen eingenommen ſein wird. General Araki lard 
darauf den Gaſt ein, bis zum nächſten Erdbeben in Tokio 
zu bleiben, wobei er hinzufügte, daß die japaniſche Nation 
ähnliche Erſchütterungen durch die Erdbeben gewohnt ſei. 
Shaw wies dann auf eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen 
den Charakterzügen Stalins und denen des Generals Ara⸗ 
ki hin und ſagte, daß der General bereits nach zweiwöchi⸗ 
gem Aufenthalt in Rußland ein vortrefflicher Kommuniſt 
werden würde. Das Training der japaniſchen Armee be⸗— 
zeichnete er als Nachahmung kommuniſtiſcher Vorbilder. 
Der Kriegsminiſter erklärte hierauf, all das, was Shaw 
als Nachahmung des Kommunismus anſehe ein japaniſch⸗ 
nationaler Charakterzug ſei. 

Japauniſches Geſchwader beſucht 
Amerikas Weſtküſte 

Tokio, 8. März. 
Ein aus zwei Kreuzern beſtehendes japaniſches Ge⸗ 

ſchwader iſt nach Seattle (Wafſhington) in See gegangen. 
Das Geſchwader wird außerdem die Städte Tacoma, Van⸗ 
couver und San Franzisco an der Pazifiſchen Küſte Nord⸗ 
amerikas anlaufen, um über Honolulu und die Südſee nach 
Japan zurückzukehren. 

Tſchanghſueliang zurückgetreten 
Peking, 8. März. 

Der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Streitkräfte im 
Norden. Tichanahſneliang. iſt zurückgetreten. 

Augſprache über die Schatzſcheine 
Die geſtrige Setmſitzung. — Sinanzuniſter Zawadzki gibt Erlänuterungen. 

PAT. Warſchau, 8. März. 
Die heutige Sejmſitzung befaßte ſich mit einer ganzen 

Reihe von Berichten der einzelnen Ausſchüfſe und mit der 
Behandlung zahlreicher Geſetzentwürfe, von denen das 
Projekt über die Emiſſion der Schatzſcheine das größte In⸗ 
tereſſe auf ſich vercinigte. 

Den Geſetzentwurf über die projektierte Eiſenbahnlinie 
Warſchau—Radom referierte Abg. Starzak (BB). Die 
Linie ſei ſeit langem geplant und werde 3000 Arbeitern 
Beſchäftigung geben. Die Arbeiten könnten innerhalb 
dreier Jahre durchgeführt werden. Durch die neue Linie 
würde die Entfernung zwiſchen beiden Orten um 58 Kilo— 
meter verringert. Der Entwurf wurde in zweiter und 
dritter Leſung gebilligt. Den Entwurf über die Liquidie— 
rung der Hilfs- und Sparkaſſe an der Lodzer Fabrikbahn⸗ 
geſellſchaft referierts Abg. Stempinſki, der darauf hinwies, 
daß die Frage dringend ſei, da eine große Anzahl von in—⸗ 
tereſſterten Perſonen mit der Forderung auf Auszahlung 
der Einlagen auftrete. Der Entwurf wurde angenommen. 
Ein Projekt über den Schutz öffentlicher Muſeen wurde 
ebenfalls angenommen. 

In erſter Leſung befahzte man ſich mit der geplanten 
Emiſſion von Schatzſcheinen, wozu als erſter Abg. Profeſ⸗ 
ſor Rybarſki (ND) das Wort ergriff und zahlreiche Beden⸗ 
ken zu der geplanten Kreditoperation machte. Er wies u. a. 
darauf hin, daß in allen derartigen Geſetzen eine genaue 
Präziſierung über den Umfang der betreffenden Emiſſton 
enthalten ſei, im vorliegenden Entwurf aber lediglich ge⸗ 
ſagt ſei, daß die Summe der ausgegebenen Schazzſcheine die 
Geſamtſumme von 200 Millionen nicht überſchreiten dürfe. 

Danzig, 8. März. 
Aus Danziger Quellen wird berichtet, daß Roſting an 

die polniſche Regierung das Erfuchen gerichtet habe, die 
neue Schutzmanſchaft aus Weſterplatte zurückzuziehen. Aus 
der gleichen Quelle wird gemeldet, daß der Danziger Se⸗ 
nat vor ſeinem Schritt bei Raſting an den polniſchen Ge⸗ 
neralkommiſſar eine Anfrage gerichtet habe, ob es wahr 
jei, daß Polen ſeine Schutzmannſchaft auf Weſterplatte ver⸗ 
ſtärkt habe. Auf dieſe Anfrage jei aber keine Antwort 
eingegangen. 

Warſchau, 8. März. 
Die halbamtliche „Iskra“⸗Agentur legt in einer län⸗ 

geren Begründung die Gründe dar, die die polniſche Regie⸗ 
rung veranlaßt haben, die Militätbewachung auf der We— 
ſterplatte durch 

eine Abteilung Marineſoldaten 
lalſo nicht Polizei) zu verſtärken. Demnach habe die pol⸗ 
wiſche Regierung in den letzten Tagen völlig zuverläſſige 
und genaue Informationen über Verſtärkungen national⸗ 
ſozialiſtiſcher Kampftrupps im Danziger Freiſtaat ſowie 
ũber den Aufenthalt einer Reihe von Perſonen in Danzig 
erhalten, deren Verbleiben völlig unzweideutig die Sicher⸗ 
heit der durch internationale Verträge verbrieften polni⸗ 
ſchen Intereſſen bedrohe. In erſter Linie hätten die In— 
formationen auf die Gefahr eines organiſierten Anſchlages 
auf die Sicherheit des polniſchen Lagers auf der Weſier⸗ 
platte, der wichtigſten Vorratsbaſis der polniſchen Kriegs- 
marine, hingewieſen. Angeſichts dieſer Gefahr habe die 
polniſche Regierung die Zuſtimmung des Völkerbundkom⸗ 
miſſars nicht abwarten können. Alsdann wird erklärt, 
daß Roſting gegen ſein beſſeres Wiſſen ſtatt auf das Weſen 
der Sache einzugehen, ſich der polniſchen Regierung gegen⸗ 
über auf einen rein formalen Standpunkt geſteit habe. 
Ferner wird darauf hingewieſen, daß Roſting bislang dem 
Danziger Senat gegenüber nichts unternommen habe. 
„Vor allen Dingen aber hat Roſting perſönlich ſowohl die 
Intereſſen des Völkerbundes, die er vertritt, als auch Po— 
len gegenüber die Angelegenheit der action directe“ 
von ſeiten der in Danzig beſtehenden und bewaffneten 
Kampftrupps vernachläſſigt.“ Im Anſchluß daran wird 
an das Verbot nationaler Kampfformationen im Saar⸗ 

gebiet erinnert. 

Danzig, 8. März. 
Die polniſche Regierung hat an den Danziger Völker⸗ 

bundkommiſſar Roſting in der Frage der Danziger Hafen⸗ 
polizei am Dienstag einen Antrag auf Entſcheidung ge⸗ 
richtet. In dieſem Antrag bittet ſie den Völkerbundkom⸗ 
mifſar, feſtzuſtellen, daß die am 15. Februar durch den 
Danziger Senat befohlene Einſetzung eigener Danziger Po⸗ 
lizeikrüfte im Danziger Hafengebiet eine action directe“ 
darſtelle und unverzüglich aufgehoben werden miißte. 

PAT. Danzig, 8. März. 
Der Danziger Heimatdienſt, dem 95 Organiſationen 

mit 100 000 Miigliedern angehören, veröffentlichte ge⸗ 
ſtern einen Aufruf gegen die Verſtärkung der polniſchen 
Beſatzung auf Weſterplatte und forderte alle Völkerbund⸗ 
ſtaaten auf. mit Rückſicht auf die erregte öffentliche Mei⸗ 

Miniſter Zawadzki ſprach anſchließend und bemerkte, dah 
der Entwurf mit der Aenderung im Statut der Bank Pol⸗ 
ſti nichts gemein habe. Es handle ſich hier um die Schaf⸗ 
fung eines Kreditmittels, das in vielen anderen Staaten 
benutzt werde und das in Polen bisher nicht angewandt 
worden ſei. Die Behauptung, daß die Anwendung dieſer 
Kreditoperation das Wirtſchaftsleben ſchüdigen werde, ſet 
vollkommen unrichtig. Die durch die Ausgabe der Schatz⸗ 
ſcheine erreichte Summe ſolle lediglich die normalen Ein⸗ 
günge und Umſütze ſichern. Das Wirtſchaftsleben könne 
wie überall auch bei uns vermittels dieſer Maßnahme ge⸗ 
winnen. 

Der Entwurf über die Emiſſion der Schatzſcheine wur; 
de dann dem Finanzausſchuß überwieſen. Die nächſte Sit⸗ 

zung findet am Donnerstag ſtatt. 

Verurteilung des Vubliziſten 
Studnieki 

In Kattowitz fand geſtern die Berufungsverhandlung 
gegen den bekannten Publiziſten Studnicki ſtatt, der in 
1. Inſtanz wegen Beleidigung der Verwaltungsbehörden 
zu 7 Tagen Haft verurteilt worden war. Der Angeklagte 
hatte dem Marſchall des Schleſiſchen Seims gegenüber ge⸗ 
äußert, daß die ſchleſiſchen Verwaltungsbehörden einen 
Druck auf Gerichtszeugen ausübten und daß bei einer der⸗ 
artigen Lage der Dinge von Gerechtigkeit nicht die Rede 
ſein könne. Das Appellationsgericht beſtätigte das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil. Studnicki wird alſo die ſieben Tage 
abſitzen müſſen, falls er nicht begnadigt wird. 

Der neue Zwiſt mit Danzig 
nung Danzigs ſchnelle und energiſche Gegenmaßnahmen zu 
treffen. 

Hierzu bemerkt die Polniſche Telegrafenagentur, daß 
in Danzig völlige Ruhe herrſche und keinerler Erregung 
feſtzuſtellen ſei. Die Polizei ſei unnötig verſtärkt worden. 
Wenn eine Erregung vorhanden ſei, ſo in den Kreiſen, 
die ſchon immer bemüht waren, die öffentliche Meinung 
Danzigs gegen Polen aufzubringen. Man habe den Ein—⸗ 
druck, daß dieſe Kreiſe auch jetzt wieder die polniſchen Si⸗ 
cherheitsmaßnahmen dazu benutzen, um die öffentliche 
Meinung aufzuwiegeln. 

Rofting ruft Genf an 
Genf, 8. März. 

Der Völkerbundlommiſſar für Danzig hat eine End 
ſcheidung des Völkerbundrates über die Angelegenheit der 
Weſterplatte beantragt. 

Danzig proteſtiert beim Völkerbund 
Danzig, 8. März. 

Der Präſident des Danziger Senats Dr. Ziehm begibt 
ſich am Mittwoch von Danzig nach Genf, um dort in der 
Frage der Verſtärlung der polniſchen Wachmannſchaften 
auf der Weſterplatte perſönlich vorſtellig zu werden. 

Schauermären eines engliſchen 
Senſationsblattes 

PAT. Die „Daily Herald“ bringt die ſenſationelle 
Nachricht, die polniſche Regierung habe angeblich Beweiſe 
dafür in die Hände bekommen, daß auf die Weſterplattoe 
ein Anſchlag von einer innerhalb der Hitler-Partei be— 
ſtehenden Geheimzelle vorbereitet worden ſei. „Dies weiſt 
darauf hin“, ſchreibt der „Daily Herald“, „daß es der 
gleiche konſpirative Stoßtrupp geweſen iſt, der die Brand⸗ 
ſtiftung im Reichstag vorbereitet und ausgeführt hat. Un⸗ 
ter den Nationalſozialiſten beſtehen aktive Terroriſtengrup⸗ 
pen, die für die im Laufe des vergangenen Jahres balt⸗ 
blütig vollführten zahlreichen Mordiaten — verantwortlich 
zu machen ſind. Dieſelben Leute haben einen Juden⸗ 
pogrom unter dem Vorwand eines angeblichen Anſchlags 
auf Hitler vorbereitet, ſie haben dem Verband der Juden 
in Berlin eine Warnung zugeſandt, worin fie die Ermor⸗ 
dung aller Juden ankündigten, ſobald Hitler auch nur 
ein Haar gekrümmt werden ſollte. Solche Hitler-Trupps 
beſtehen immer noch — behauptet „Daily Herald — und 
ſie ſind entſchloſſen, ſich ihre Tätigkeit auch durch die Par⸗ 
teileitung nicht einſchränken zu lafſſen. Sie ſei zur Aus— 
führung aller barbariſchen Ziele des Hitler-Programms 
bereit.“ 

Dieſe Enthüllungen des „Daily Herald“ haben, ſo 
behauptet wenigſtens die PAT, in den politiſchen Kreiſen 
großen Eindruck gemacht, beſonders der von der Zeitung 
betonte Zuſammenhang zwiſchen dem geplanten Anſchlag 
auf das polniſche Munitionslager auf der Weſterplatte und 
der Provokation des Reichstagsbrandes. 

— Was „Daily-Herald“-Meldungen wert ſind, weiß 
man. Iſt es nicht das gleiche engliſche Senſationsblatt ge⸗ 
weſen, das vor einiger Zeit von einer nahe bevorſtehen⸗ 
den Beſetzung Danzigs durch Polen gefaſelt hat?! 
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„Freie Preſſe“ — Dannerstag, den 9. Märtz 1933 3 

—U Rebolutun nn deutſſhlun Berliner Brief an die „Freie Preſſe“‘ von C. von Kügelgen. 
„In Regierungskreifen wird das Wahlergebnis als 

Ausdruck der nationalen Revolution beträchtet, die das 
deutſche Volk in den letzten Monaten erlebt hat.“ Mit die— 
fſen Worten beginnt ein Berliner Blatt ſeine Mitteilungen 
über das Wahlergebnis. Von Revolutionen heißt es, daß 
ſie geſchichtliche Taten ſind, wenn ſie glücken, Verbrechen. 
wenn ſie mißlingen. Im erſten Fall gelangen die Führer 
der Revolution zur Macht und nehmen das Geſchick des 
Landes in ihre Hände. Im zweiten Fall verſchwinden ſie 
meiſt für immer von der Oberfläche des politiſchen Lebens. 
Es gibt wohl keinen beſſeren Beweis für die dem National⸗ 
ſozialismus innewohnende Kraft, als daß er unter dem⸗ 
ſelben Führer ſchon einmal eine Revolution verſucht hat, 
die mißglückte. Nach dem Münchener Putſch vom Jahr 
1923, der ganz Deutſchland zum Widerſtand gegen Frank⸗ 
reichs Bedrückung, zut Erhebung vringen ſollte, iſt Adolf 
Hitler in die Feſtung gewandert. Dort ſchrieb er ſein Be— 
kenntnisbuch „Mein Kampf“. Selbſt dieſer ſcheinbar reſt⸗ 
loſe Zuſammenbruch hat den Nationalſozialismus nur zeit⸗ 
weiſe hemmen, nicht aber ſeinen Aufſtieg hindern können. 
Einen zwetten Rückſchlag erlebte der Nationalſozialismus 
im vorigen Jahr, wobei er in den drei Monaten von den 
Juli⸗ bis zu den Novemberwahlen eine Einbuße von 2 Mil⸗ 
lionen Stimmen erlitt und ſeine Gegner ſchon den Grab⸗ 
geſang auf die bis dahin ſiegreiche Bewegung anſtimmten. 

Nachdem Sitler dank ſeiner unerſchütterlichen Unnach⸗ 
giebigkeit trotz jenes Mißerfolges an die Spitze der deui⸗ 
ſchen Regierung getreten war, ſtellte die Wahl vom 5. März 
etwas anderes dar, als die vom 6. November oder 31. Juli 
vorigen Jahres. Es handelt ſich jetzt nicht mehr um den 
Reichstag und die Verieilung der Mandate, nicht um Pat⸗— 
teipolitik und Koalitionsverhandlungen. Die Führer der 
Regierungsparteien haben keinen Zweifel daran gelaſſen, 
daß fie wohl das Volk befragen wollen, aber feſt entſchloſ⸗ 
ſen ſeien, ihr nationales Rettungswerk fortzuſetzen, wie 
auch der Entſcheid dieſes Plebiſzits ausfallen möge. Die 
Entſcheidung iſt nun ſo klar gefallen, daß man in abſehba— 
ter Zeit auf eine weitere Befvagung des Volkes verzichten 
kann. Man muß daher annehmen, daß auf eine Periode 
gehäufter Wahlen in Deutſchland eine wahlloſe Zeit von 
mindeſtens vier Jahren folgen wird. 

Das Kennzeichen dieſer deutſchen nationalen Revolu⸗ 
tion iſt ihr verhältnismäßig friedlicher und geſetzlicher 
Charakier. Sie iſt nicht begleitet geweſen von gewaltigen 
Maſſenausbrüchen, Verwüſtungen. der Beoſetzung öffentli⸗ 
cher Gebäude, Straßenkämpfe und ähnlichen, das ganze Le— 
ben der Bevölkerung ſtörenden Erſcheinungen, wie wir das 
ſonſt in den verſchiedenen Revolutionen der Bewegung er⸗ 
lebt haben. Deimoch iſt an dem blutigen Ernſt der lehten 
Jahre nicht zu zweifeln. Er hat ſich in dem lalenten Bür— 
gerkriege zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
offen bart. Das brennende Reichstagsgebäude, die blutigen 
Vorgänge in Breslau und noch mehr die gefährliche Zu⸗ 
ſpitzung in Samburg am Tage der Wahl zeigen, an welden 
Gefahren das Deutſche Reich vorübergegangen iſt, welchen 
Gewinn der Sieg der Revolution und die errungene Klar⸗ 
heit bedeuten. In Breslau kam es am Wahlabend zu 
Straßenkämpfen, bei denen gegen die aus Häuſern ſchießen⸗ 
den Kommuniſten auch ein Panzerwagen und Silfspolizei 
von SA⸗Leuten und Stahlhelmern eingeſetzt werden 
mußten. In Samburg klaffte innerhalb der Polizei plötz 
lich der Gegenſatz zwiſchen Nationalſozialiſten und ſozial⸗ 
demokratiſchen Elementen auseinander Es kam zu ſchwe⸗ 
ren Reibungen und zur Einmiſchung der Reichsregierung, 
bis das nationalſozialiſtiſche Regime zur Anerkennung ge⸗ 
langte. Doch iſt das Oberhaupt des HZamburgiſchen Stan- 
tes, der Bürgermeiſter Dr. Peterſen, zurückgetteten. 

Die Gefahren. die mit jeder Umwälzung im Deutſchen 
Reich verbunden ſind. liegen in dieſem vieldeſtalien Vr— ganismus auf zwei Ebenen: erſtens auf der im Parteikampf 
hervortretenden Scheidung in Klaſſen und zweitens auf der 
hiſtoriſch bedingten Verſchiedenartigkeit der Lander. Der 
Jationalſozialismus neunt fich Arbeilerpariei und ſteult 
eino Volksgemeinſchaft dar, an der alle Schichten der Be— 
pölkerung beteiligt ſind. Das gilt in ſtärkftem Maße für 
ſeine Verbindung mit der Kampffront Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
Deutſchnationals und Stahlhelm). Hitler hat den Anhãn⸗ 
bern des Klaſſenkampfes die ſchärfſte Fehde angeſagt. Der 
erſte durchſchlagende Erfolg iſt dei dieſen Wahlen den Kom— 
wuntſten gegenüber erzielt worden. Sie haben von 89 

ilionen Stimmen 1.1 Millionen und 19 Mandate im 
Reichstag verloren. Dagegen haben die Sozialdemokraten 
trotz des Verbotes ihrer Preſſe ich im Reich bemeeneren 
gehalten. In Preußen haben ſie freilich über eine Mil⸗ 
lion Stimmen verloren, von denen ein Teit vie Kemmu— 

niſten geſtärtt hat. Dieſes Feſtſtehen der Sozialdemokra⸗ 
ten im Reich und die FJunahme der Kommumiſten in 
Preußen trotz der himmelſchreienden Untat der Brandſtif- 
tumng im Reichstag ſind ein Beweis dafür, wio ſchwere 

pfo es noch koſten wird, um mit dem Marxismus im 
neuen Deutſchen Reich fertigzuwerden Man wird daber 
wiſchen der klei nbu rgerliche n Pariei der Sozialdemekraten 
und der ſtaatsfeindlichen Diktaturpartei der Kommuniſten 
unterſcheiden müſſen. Die Sozialdemokraten ſind einzu⸗ 
ordnen, die Kommuniſten auszuſchalten. Fähig dazu iſt 
nur eine B rmunn t den n Vewegung, die auch von der Arbeiterſchaft getra— 

Zie weite Geſahr, die in der betonten Sel bſtändigkei 5 ß igkeit 
de nder liegt, wurde neuerdings in Bayern von der 

hherrichenden Bayeriſchen Volkspartei in ſchroffer Op⸗ 
on gegen die nationale Reichsregie rung immer wie— 

der an die Wand gemalt. Der Führer dieſer Partei ſprach 
von den Wildſchweinen, die ſich im Sumpfgebiet Preußens 
noch an den Bäumen gerieben hätten, wo jetzt Berlin fteht, 
währewd ſchon der Bamberger Dom gen Himmel ragte. 
Er erklärte, man würde in Bayern einen von der Reichs⸗ 
regierung entſandten Kommifſar ſchon an der Grenze ver⸗ 
haften. Angeſichts dieſer ſchrofſen Oppoſition der ſepara⸗ 
riſtiſch angehauchten Bayeriſchen Volkspartei (viel ſchroffer 
als die des Reichszentrums) iſt der Sieg des Nationalſo⸗ 
ziglismus in Bayern ein faſt ebenſo wichtiges Ereignis wio 
ſein Einbruch in den Marxismus. In den Wahlkreiſen 
Oberbayern, Schwaben und Niederbayern ſind die Stim⸗ 
men für die NESDAP um mehr als das Doppelte empor⸗ 
geſchnellt, während die Bayeriſche Volkspartei einen wei⸗ 
teren Rückſchritt gemacht hat. Seit dem Juli v. J. hat 
ſie 20 000 Stimmen verloren. Die Nationalſozialiften 
ſind auch in Bayern bei weitem die ſtärkſte Partet und laſ⸗ 
ſen alle ſeparatiſtiſchen Drohungen als nichtig erſcheinen. 
Der Nationalſozialismus iſt durch die Wahl vom 5. März 
zu einem neuen feſten Band geworden, das im alten Deut⸗ 
ſchen Reich alle Klaſſen und alle Lünder immer mehr zu 
einer von einem großen politiſchen Willen durchdrungenen 
Einheit werden läßt. 

Der wichtigſte Schritt in dieſer Beziehung iſt der Sieg 
der nationalen Parteien in Preußen. Bis zum Rülktritt 
Brünings hatte das Zentrum die verderbliche Schaukelpo⸗ 
litik getrieben, bei allen Regierungsveränderungen im 
Reich am Bündnis mit der Sozialdemokratie in Preußen 

feſtzuhalten. So wurde Preußen der Sort des Marzismus 
und damit ſchwerer Mißwirtſchaft. Selbſt nach dem Sturz 
der Weimarer Parteien blieb als ihr Kuckucksei im preußi⸗ 
ſchen Landtag die Unmöglichkeit, eine Regierung zu bilden, 
und der Anjpruch Brauns und Severings auf Weiterfuh⸗ 
rung der Geſchãfte. Damit iſt durch die Wahl vom 5. März 
endgültig Schluß gemacht. Das Verhältnis zwiſchen dem 
Reich und ſeinem größten Staate, Preußen, wird nun reſt⸗ 
los geklärt und in Uebereinſtimmung gebracht. 

Reithsminiſter Goering hat nach einer Rüchſprache mit 
dem Reichslanzler Hitler erklärt, daß durch die Wahl zum 
erſtenmal ſeit den Zeiten Vismarcks die Schlüſſelſtellung 
des Zentrums gebrochen jei. Schon aus dieſen Worten 
kann man entnehmen, daß keine Verhandlungen mit dem 
Zentrum aufgenommen werden. Man braucht es nicht, da 
die Regierungsparteien auch ohnehin über 52 Proz. der 
Stimmen verfügen. Doch hat nicht umſonſt das Zentrum 
bei aller Oppoſition den Regierungspartelen für Be— 
kämpfung der Kommuniſten jede UÜnterſtützung verſpro⸗ 
chen. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß das Zentrum 
mit ſeinen 73 Stimmen im neuen Reichstag und ſeinen 
ſtarken Einflüſſen in wichtigen Teilen des Reiches ſich auf 
die neuen Verhältniſſe umſtellen und nicht in unbedingder 
fgoſttion gegemüber der nationalen Regierung verharren 
wird. 

Der Sieg iſt errungen und der größere Teil des in ſich 
zerrifſenen deutſchen Volkes auf nationaler Grundlage un⸗ 
ter Führung der Reglerung Sitler⸗Papen⸗Hugenberg ge⸗ 
ſammelt. Es war ein ſchweres Stück Arbeit und hat viel 
Opfer gekoſtet. Jetzt gilt es, den Sieg ausnutzen und in 
verernigter Kraft den Neubau aufführen. Das wird ein 
noch viel ſchwereres Werk ſein und noch viel mehr Opfer 
erfordern. wenn es gedeihen ſoll. Doch das bisher Errun— 
gene beflügelt die Hoffnungen der Streiter. 

Zeitenwende. 

Vorausſichtliib 21. Marz 
Reichstag im Kroll⸗Theater 

Seierlicher GSiaausakt in der Potsbamer Garniſon⸗ 
bivche. — Regterungserblärung des Reicbsbanzless. 

Berlin, 8. März. 
Der Reichslanzler hat heute mit dem Reichstagspräſi⸗ 

denten Goering und dem Reichsinnenminiſter Dr. Frick die 
Garniſonkirche in Potsdam beſucht, um ſich über die Mög— 
lichleit der Abhaltung der Eröffnungsfeier des Roichstags 
zu orientieren. Im Anſchluß an den Veſuch der Kirche 
wurde der Lange Stall in Potsdam, dann das Krolltheater 
in Berlin befichtigt, die beide für die Plenarſitzung des 
Reichstags in die enge Wahl kamen. Die Entſcheidung 
fiel zugunſten des Krolltheaters, da der beſchleunigte Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstags dringend geboten iſt und der 
Ausbau des Langen Stalls einige Wochen beanſpruchen 
und auch mit recht erheblichen Koſten verbunden wäre. 

Der Zuſammentritt des Reichstags ſoll möglichſt beſchleu⸗ 
nigt werden. 

In der VPotsdamer Garmiſonkirche wird lediglich der 
feierliche Staatsakt ſtattfinden, bei dem der Reichstags⸗ 
präſident eine Begrüßungsanſprache halten und der Reichs⸗ 
kanzler die Regierungserklärung abgeben wird. Nach 
Schluß der Feier in Potsdam begeben ſich Reichsregierung 
und Abgeordnete zur Eröffnungsfitzung nach Berlin, wo 
im Krolltheater die Vollſitzungen des Reichstags ſtattfin⸗ 
den werden. 

Es iſt anzunehmen, daß die Reichstagseröffnung vow 
ausſichtlich am 21. März ſtattfinden wird. 

VBisher kommumſtiſche Sochburs 

F 

— 

Oehlnecht-huug ſür A uud Polhel 
Berlin, 8. März. 

Am Mitiwoch erfolgte entſprechend einer Verfügung 
des Reichskommiſſars für das preuhiſche Innenminiſtertum, 
des Reichsminiſters Goering, die Uebernahme des beſchlag⸗ 
nahmten Karl Liebknecht⸗Hauſes am Büuͤlow⸗Platz, der bis⸗ 
herigen kommuniſtiſchen Sochburg, durch die Sa. Der 
Reichskommiſſar hat das Karl Liebknecht⸗Haus der Sa und 
der neugegründeten Abteilung der politiſchen Polizei zur 
Bekümpfung des Bolſchewismus zur Verfügung geſtellt. 

Auf dem Bülow⸗Platz hatte ſich eino tauſendlöpftge 
Menge eingefunden, die den Vorgängen mit außerordent⸗ 
lichem Intereſſe folgte. Der SA⸗Führer Graf HelDorf 
hielt vor der SA eine Anſprache. Er ſagte u. a.:? Wir 
SA⸗Männer haben zu erklären, 

daß für jeden Sel⸗Mann, der vom heutigen Tage in 
Berlin ermordet wird, drei Kommuniſten mit dem 

Tode büßen ſollen. 
Die Anſprache wurde mit Heil⸗Kufen der SA und der ver⸗ 
ſammelten Menge aufgenommen. Dann wurden zwei 
Fenſter an der Front des Hauſes geöffnet. Aus dem einen 
wurde eine große Hakenkreuzfahne, aus dem anderen die 
alte Reichskriegsflagge gehißt. SA, Stahlhelmer, Polizei 
und Silfpolizei ſalutierten. 

Die Polizei der Länder unter neuer 
Führnung 

Berlin, 8. März. 
Auf Grund der Notverordnung zum Schutze von Volt 

und Staat bat der Reichsminiſter des Innern die volizei⸗ 

Die geftrige Uebernahme des beſchlas⸗ 
nabmnten BSaußes durch die neuen Befitzer. 
lichen Befugniſſo in Schaumburg⸗Lippe, Baden, Württem⸗ 
berg und Sachſen übernommen. 

Zu Beauftragten des Reichs ſind vom Reichsinnen⸗ 
miniſter ernannt worden: für Schaumburg-Lippe Bei⸗ 
geordneter Matthaei-⸗Marl, für Baden badiſcher Land⸗ 
tagsabgeordneter Wagner, für Württemberg Reichstags⸗ 
abgeordneter v. Jagow, für Sachſen Reichstagsabgeordne⸗ 
ter v. Killinger. 

Kommuniſtiſches Waffeulager 
beſchlagnahmt 

Suhl, 8. März. 
Der Kriminalpolizei iſt es nach mehreren Verhaftun⸗ 

gen gelungen, ein Waffenlager bei Mitgliedern der Küd 
in Albrechts, Kreis Schleuſingen, ausfindig zu machen. Be⸗ 
hlagnahzint wurden bisher 133 Repolver eine größere 

enge Munition und mehrere halbferdige Gewehre. 

„Rote Fahne“ unter Dauerverbot 
Berlin, 8. März. 

Der Polizeipräſident hat das Verbot der „Roten 
Fahne“, das bisher auf einen Monat au n war. uam' 6 Monate, bis dum 285. Auguſt — —— 

Mainzer Befreiungsdenkmal 
beſchüdigt 

Mainz, 8. März. 
Wie von der Polizei mitgeteilt wird, verſuchten au 

dem Schillerplatz Vationalſozialiſten das dort aufgeſtellte 
Befreiungsdenkmal (eine Rieſenſtatue, eine erwachende 
halbnackte Frau darſtellend) mit einem grohen Seil um— 
zuſtürzen. Als dies nicht gelang, wurde der Granitſockel 
und die Naſe der Denkmalsfiaur durch Sammerichläge be 
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Schüſie aus dem Breslauer 
Gewerkſchaftshaus 

Ein Toter, vier Schwerverletzte 
Breslau, 8. März. 

As am Mittwoch früh ein Zug SA in Stärke von 
etwa 250 Mann am Breslauer Gewerkſchaftshaus in der 
Margaretenſtraße vorbeimarſchierte, wurde er aus dem 
2. Siock des Gewerkſchaftshauſes und aus einem gegen⸗ 
bertliegenden Hauſe beſchoſſen. Fünf SA⸗Leute wurden 
durch Kopf⸗ und Schulterſchüſſe ſchwer vorletzt. Der 20⸗ 
jährige Herbert Welkiſch iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren Ver⸗ 
ſehungen erlegen. Die SA ſowie inzwiſchen eingetroffene 
Schutzpolizei beſetzten das Gewerkſchaftshaus und nahmen 
hier und im gegenüberliegenden Haus Durchſuchungen vor. 
Bisher wurden 13 Perſonen verhaftet. Auf dem Gewerl⸗ 
ſchaftshaus wurde die Hakenkreuzfahne aufgezogen. 

Blutiges Bearäbnis 
2 Tote, 5 Verletzte 

Düſſeldorf, 8. März. 
In Düſſeldorf wurde ein nationalſozialiſtiſcher Leichen⸗ 

ge vdon Kommuniſten beſchoſſen. Die Polizei erwiderte 
as Feuer. durch das eine Perſon getötet und 6 verletzt 

wurden. Von den Verletzten iſt inzwiſchen eine weitere 
Perſon geſtorben. 50 Kommuniſten wurden feſtgenommen. 

Drei Tote im rheiniſchen Induſtrie⸗ 
bezirk 

Düſſeldorf, 8. März. 
In Wuppertal wurde am Dienstag gegen 18 Uhr ein 

Reichsbannermann von unbekannten Tätern überfallen 
und tödlich verletzt. Mittwoch gegen 1 Uhr nachts fand 
man ebenfalls in Wuppertal einen Mann mit einem 
Kopfſchuß auf. In Duisburg⸗-Hamborn wurde Dienstag 
abend gegen 23 Uhr ein Arbeiter in ſeiner Wohnung von 
unbekannten Tätern überfallen und durch einen Schuß 
one verletzt. Einen Kommuniſtenführer fand man am 

tiwoch morgen gegen 4 Uhr auf der Straße erſchoſſen 
auf. 

Muſſolinis Glückwunſch 
zu Hitlers Wahlſieg 

Berlin, 8. März. 
Der Reichskanzler empfing heute den italieniſchen 

Botſchafter, der die perſönlichen Glückwünſche Muſſolinis 
zu dem großen Erfolg der NEODApP übermittelte. 

Mit Maſchinengewehren gegen die 
eigenen Staatsbürger 

Budapeſt, 8. März. 
Die Blätter berichten aus Miskolcz über einen blu⸗ 

tigen Grenzzwiſchenfali. Tſchechiſche Grenzſoſdaten ſollen 
daͤnach ungariſche Dorfbewohner der Slowakei, die auf den 

Marki des oberungariſchen Grenzortes Putnok gegangen 
und von dort zurückgekehrt waren, mit Gewehren und ſo⸗ 

rumit Maſchinengewehren beſchoſſen haben. Drei Per⸗ 
onen: Juliane und Joſef Ligar ſowie ein Mädchen ſeien 

getötet worden. Die Gruppe habe meiſtens aus Frauen 
beſtanden. Die Bewohner der Grenzzone der Slowakei 
pflegten den oberungariſchen Grenzort Putnok aufzuſuchen, 
weil ſie angeſichts des Elends, das in dem ſlowakiſchen 
Grenzgebiet herrſcht, Lebensmittel dort billiger als in der 
Slowakei einkaufen wollten. 

Muobilmachung auf Niederländiſch⸗ 
Vorneo 

Den Haag, 8. März. 
Einer Meldung des „Telegraaf“ zufolge iſt in Nieder⸗ 

ländiſch-Indien auf der Inſel Borneo die Miliz zur Ver—⸗ 
ſtärkung des militäriſchen Schutzes der wichtigſten Hafen— 
plätze mobil gemacht worden. Dieſe Mobilmachung ſei auf 
die geſpannte Lage im Fernen Oſten zurückzuführen, die 
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln geboten erſcheinen 
laſſe. 

Der in holländiſchem Beſitz befindliche Teil der Inſel 
Borneo hat großen wirtſchaftlichen Wert wegen der reichen 
Petroleumquellen, die ſich dort befinden. Ferner kommt den 
beiden Petroleumhäfen Tarakan und Balik Papan große 
ſtrategiſche Bedeutung zu, da nicht nur die Oelverſorgung 
der Niederländiſcheindiſchen Flotte von ihrem Beſitz ab⸗ 
hängt, ſondern auch ausländiſche Handels- und Kriegs⸗ 
ſchiffe dieſe Häſfen als Oeleinnahmeſtationen zu benutzen 
pflegen. 

O, diee Deutichen? 
Wie der Franzoſe die Deutſchen ſieht 

Soeben erſcheint im Verlag der „Deuiſchen 
Rundſchau' G.m. b. H., Berlin, ein neues hoch⸗ 
intereſſanties Buch von Willny Stiewe So 
fieht uns die Welt“. in welchem an Hand 
von 100 Fotografien aus der großen Prejſe des 
Auslandes die Einſtellung der anderen Völker zum 
heutigen Deutſchland anſchaulich gemacht wird. 
Wir entnehmen einem längeren Textbeittrag mit 
Erlaubnis der Redattion die jfolgenden Abſchnitte: 

Wenn der Franzoſe nachdenkt, ſo denkt er zunächſt an 
ſich ſelbſt. Er —— uns nicht. ſondern er vergleicht 
uns mit ſich ſelbſt. Sein Maßſtab für die Veurteilung des 
Deutſchen — wie überhaupt aller Menſchen der Welt — 
iſt der Franzoſe. 

Der Franzoſe iſt ruhig, zufrieden, im Grunde einig 
mit der Welt. Morgens geht hier die Sonne auf, und 
abends geht ſie dort ünter. Dazwiſchen liegen drei Mahl⸗ 
zeiten, von denen für jeden Bewohner des Landes drei, 
Ane immer um 12 Uhr, die andere immer um 49 Uhr, mit 
einem Hors d'oeuvre beginnen und einem Deſſert auf⸗ 
hören. Dazwiſchen liegt geordnete Arbeii, Sparen, ver— 
RrumiUnlerbaliung wie Kariendoiel. vielleicht auch 

Aufruf der Regieruugs 

Auch in Oeferreich bondermußnuhmen 
Aufwarſch⸗· und VBVerſammlungsverbot. 
Gegen den Mißbrauch der Prefſfefreiheit. 

Wien, 8. März. 
In der „Amtlichen Wiener Zeitung“ werden der Auf⸗ 

ruf der Regierung an das öjſterreichiſche Volt, der Erlaß 
über das Verſammlungs⸗ und Aufmarſchverbot ſowie die 
Verordnung über „beſondere Maßnahmen zur Hintanhal⸗ 
tung der mit einer Störung der öffentlichen Ruhe, Ord⸗ 
nung und Sicherheit verbundenen Schädigungen des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens“ veröffentlicht. 

Der Aufruf erwähnt zunächſt die 
Amtisniederlegung der Präſidenten des Nationalrats 

und ſtellt feſt, daß dieſer Fall in der Verfaſſung und der 
Geſchäftsordnung nicht vorgeſehen ſei. Da die Regierung 
von der Parlamentskriſe nicht berührt werde, gebe es keine 
Staatskriſe. Die Regierung wünſche nicht, daß das Land 
dauernd einer aktionsfähigen Volksvertretung entbehre. 
Die Bundesregierung werde energiſch dafür ſorgen, daß 
Ruhe und Ordnung nicht geſtört werden. Um die Ruhe 
und Ordnung zu ſichern, habe die Bundesregierung ein 

Aufmarſch⸗ und Verſammlungsverbot 
und durch eine Verordnung auf Grund des kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Ermächtigungsgeſetzes zum Preſſegeſetz die Möglich— 
keit geſchaffen, Mißbräuche der Preſſefreiheit ſowie Ver⸗ 
ſtöhe gegen die öffentliche Sicherheit zu verhindern und zu 
beſtrafen. Ein Volk, das ſich in dieſer ſchweren Zeit in 
Parteihader und Bürgerkrieg zerfleiſche, könne fich nicht er— 
heben. Es müſſe ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit ver⸗ 
lieren und ſei von Knechtſchaft bedroht. 

Das Verſammlungs⸗ und Aufmarſchverbot bezieht ſich 
auf alle politiſchen Kundgebungen, Verſammlungen und öf⸗ 
fentlichen Aufzüge, gleichgültig ob unter freiem Himmel 
oder in geſchloſſenen Räumen. Die Preſſeverordnung ent⸗ 
hält hauptſächlich Beſtimmungen, die die Beſchlagnahme 
erleichtern. Der Beſchlagnahme verfallen können Zeitun⸗ 
gen ſowie Druckwerke, die angeſchlagen werden ſollen. 
Außer Geld⸗ und Arreſtſtrafen kann auch Verluſt der Ge⸗ 
werbeberechtigung ſowie auf Verfall des Druckwerks er⸗ 
kannt werden. Eine ſehr wichtige Beſtimmung geht dahin, 

Den Austritt aus dem Völkerbund 
beſchloß das japaniſche Kabinett 

Tokio, 8. März. 
Das japaniſche Kabinett hat den Austritt aus dem 

Völkerbund beſchloſſen. Dieſer Beſchluß ſoll zunächſt dem 
Kaiſer vorgelegt werden. 

Verrätergeneral ermordet 
(Reuter) Tokio, 8. März. 

Aus Tſchingtſchau trifft die Nachricht ein, daß General 
Tangyulin, der Dichehol aufgegeben und ſich deswegen den 
Unwillen ganz Chinas zugezogen hatte, in Hſifengkau von 
Soldaten Tſchanghſueliangs ermordet worden ſei. 

Ganz Dſchehol in japaniſchen Händen 
(Reuter) Dſchehol, 8. März. 

Die Japaner haben nach einem Luftbombardement 
Kupaikau, die letzte ſtrategiſche Poſition der Chineſen in 
der Provinz Dſchehol, eingenommen. Die chineſiſchen 
Truppen, die unier dem Befehl von General Waniſchel 
ſtehen, ſind in voller Auflöſung geflohen. 

Belagerungszuſtand in Peking 
und Tientſin 

Peking, 8. März. 
Ueber Peking und Tientſin iſt der Belagerungszuſtand 

perhängt worden, da ein weiteres Vorrücken der japani⸗ 
ſchen Truppen über die chineſiſche Mauer hinaus befürchtet 
wird. Die Befeſtigungsarbeiien werden — beſonders an 
den ausländiſchen Rtiederlaſſungen — mit großer Beſchleu⸗ 
nigung forigeſetzt. 

Sport. Ehe oder Liebe. Der Deutſche, das beobachtet unſer 
Franzoſe mit Unbehagen. iſt nicht zufrieden, nicht tuhig. 
nicht mit der Welt einig. Der Deniſche möchte mal ſehen, 
wie es ſich macht, wenn die Sonne dort auf⸗- und hier un⸗ 
tergeht. 

Und ſeine Mahlzeiten, ach, du mein Gott: Es gibt 
Deutſche. die eſſen Fruchtſaft als Suppe, Kompott mit 
Fleiſch und Salat mit Sahne. Sie eſſen zu den unmög-— 
lichſen Zeiten. Sie arbeiten zuweilen ununterbrochen, 
und — wie ſoll man ſich das erklären? — ohne zu ſparen, 
ohne immer an die alten Tage zu denken! Die Liebe hat 
bei ihnen meiſtens einen fürchterlich ernſten, ja tragiſchen 
Beigeſchmack. Sie lachen ſehr gerne und ſehr laut, machen 
Beirieb“, aber man hat nicht das Gefühl, daß es ihnen 
leicht fälli, glücklich zu ſein. Halt, wir haben es: Es ſteckt 
erwas Fauſtiſches in ihnen allen. Sich ſtrebend be⸗ 
mühen, ja, und vom Teufel geholt werden, ſobald ſie un⸗ 
vorichtigerweiſe befriedigt ſind: das iſt die deutſche Eigen⸗ 
ort Merkwürdig, merkwürdig und gefährlich. 

Ja, gefährlich, ſo ſagt der Franzoſe, ſitzt an ſeiner 
Kafide hausterraſſe, vor dem Apexitif, und weiß, daß er 
ein Bürger iſt, und die Ordnung liebt und die hergebrach⸗ 
len Proportionen. Bei den Deutſchen gibt es keine Ord⸗ 
nung und keine Proportionen. Sauberkeit, die haben ſie. 
aber Sauberkeit iſft keine Ordnung. Wild herumliegende 
Granitblöcke klönnen mit dem Staubiauger gereiniat wer⸗ 

daß öffentliche Beleidigungen der Bundesregierung, eine? 
Landesregierung, einer ausländiſchen Regierung oder von 
Mitgliedern dieſer Regierungen in gleicher Weiſe beſtraft 
werden, wenn durch die Tat Ruhe, Ordnung und Sicher⸗ 
heit gefährdet werden. Eine Beſchlagnahme ſoll beſon⸗ 
ders dann erfolgen, wenn durch Verletzung des vaterländi⸗ 
ſchen, religiöſen oder ſittlichen Empfindens die öffentliche 
Sicherheit geſtört werden ſollte. 

„Schärfſtes Mißtrauen“ 
Vorſtoß der Nationalſozialiſten 

Wien, 8. März. 
Wie die „Deutſch-öſterreichiſche Tageszeitung“, das 

Hauptorgan der Natienalſozialiſten, mitteilt, hat mehr als 
ein Viertel der Mitglieder des Bundesrats die ſofortige 
Einberufung des Bundesrats mit folgender Tagesordnung 
verlangt: Stellungnahme zu der Regierung, Eiſenbahner⸗ 
frage, Arbeitsbeſchaffung. Sie kündigt an, daß in dieſer 
Sitzung „die Verſuche einer kleinen Nationalratminder⸗ 
heit, einen offenen Verfaſſungsbruch herbeizuführen. zur 
Sprache kommen werden. Der Regierung wird in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe das Mißtrauen ausgeſprochen und dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß dieſe Mißtrauenskundgebung dem Bun— 
despräſidenten zur Kenntnis gebracht wird.“ 

Allerdings iſt der Bundesrat nach ſeiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Stellung nicht in der Lage die Regierung zu ſtür⸗ 
zen, ſo daß ein Mißtrauensvotum des Bundesrats lediglich 
einen moraliſchen und demonſtrativen Charakter hätte. 

Die Regierung hat im Bundesrat keine Mehrheit. Im 
Gegenſatz zum Nationalrat ſind hier die Nationalſozia- 
liſten durch vier Mandate vertreten. 

Oeſterreiet-Anleihe in London 
endgültig garantiert 

London, 8. März. 
Das Oberhaus nahm am Miittwoch in 3. Leſung das 

Garantiegeſetz für die öſterreichiſche 100 Millionen-Schil⸗ 
linganleihe an. 

ZTetzte Nachrichten 
PAT. Die Regierung hat zur Unterſtützung des Woh— 

nungsbaus insgeſamt 15 Mill. Zloty angeſetzt. Davon ent⸗ 
ſallen: auf Lodz 300 000, auf Zgierz 60 000, auf Pabianice 
50 000 3loty. 

Auf dem Dirſchauer Bahnhof wurden zwei, reichs— 
deutſche Studenten der Danziger techniſchen Hochſchule, die 
ſich am Wahlſonntag nach Marienburg begeben hatten 
und ſich anf der Rückreiſe nach Danzig befanden, verhaftet. 

Der Reichskanzler hatte geſtern mit dem ſächſiſchen 
Miniſterpräſidenten Schieck eine Beſprechung über die poli⸗ 
tiſche Lage. 

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. Gö⸗ 
ricke, iſt an einer akuten Nierenentzündung erkrankt. 

Der preußiſche Staatsrat hat jetzt ſeine Klage beim 
Staatsgerichtshof gegen die Reichskommiſſare für Preu—⸗ 
ßzen eingebracht. 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, brach der deutſche 
Generalkonſul v. Keßler auf der Straße bewußtlos zuſam⸗ 
men. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo aber nur 
noch der Tod, vermutlich infolge Herzſchlages, feſtgeſtellt 
werden konnte. 

In einer Sonderſitzung der Hamburger Bürgerſchaft 
wurde am Mittwoch die Wahl des neuen Senats voll—⸗ 
zogen. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion war in Uniform 
erſchienen, von der KPD-Fraktion war niemand anweſend. 

Die Aufſtandsbewegung in dem ſüdbraſilianiſchen 
Staat Rio Grande do Sul hat bereits große Ausmaße an⸗ 
genommen. Es iſt zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
braſilianiſchen Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen 
gekommen. 

dea und ſind deshalb noch lange nicht ſo ordentlich wie 
vie rectige ſtaubige Pflaſterſteine, auf denen kleine Marmor⸗ 
tiſche mit dem Aperitif ſtehen. Und die Proportionen? 
Alles iſt koloſſal bei den Deutſchen. Warum müſſen die 
Bahnhöfe ſo herrlich und gewaltig ſein? Warum ſieht 
eine Vedürfnisanſtalt wie ein Tempel aus? Warum er— 
lebt man zu einem Glas Bier und einem paar Würſtchen 
mitten auf dem Potsdamer Platz das Hochgebirge mit 
dazu gehörigem Alpenglühen? Ach, wir haben es; die 
Deutſchen ſind maßlos! 

Ein leichter Shauer befällt den Franzoſen. Jugend 
lich, unbefriedigt, traditionslos, maßlos. Was heißt das 
anders, als daß die Deutſchen einfach Feinde der Ordnung 
und des Boſtehenden ſind: — die geborenen Umſtürzler. 
Ja,. die Deuiſchen, die man oberflächlicherweiſe immer den 
angeblich lebhaften und ſlatterhaften Franzoſen als Mu— 
ſter der ſachlichen Beſtändigkeit enigegenhält, ſind die wah⸗ 
ren Revolutionäre. Vor ſeinem konſervativen Aperitif 
auf dem Pariſer Aĩphalt, vor ſeinem ererbten Häuschen 
in der Provinz ſitzt der bedächtige, vorſichtige, ſparſame 
Franzoſe, und ſtarrt auf die Menſchen dort drüben, die 
ſich immer etwas Neues ausdenken, immer wieder die 
Flieder u friſchen Taten recen den Sonnenaufgang ab⸗ 
andern wollen Salat mit Sahne eſſen, einmal den Ueber⸗ 
menſchen, dann den Zeppelin erfinden. Ja. kein Zweiiel, 

ke ſn d die ReivolLutaon. 
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Aus dem Buche der Erinnerungen 
— ——— Afienfovrſcher Gotifried Merzbacher in Baiers- 

8 * Generaloberſt Joſias v. Heeringen in Kaſſel 

1861 Saiger Wilhelm J. in Berlin E 1797). — FDer Dramatiker Frank Wedetind in München 
131 Schwere Erdbeben guf dem Balkan. Vernichtende 

Wirdefturm auf der Inſei —— ernichtender 

Sonnenaufgang 6 Uhr 30 Min. Untergang 17 Uhr 53 Min. 
Monduntergang 5 ühr 43 Min. Aufgang 14 Uhr 38 Min. 

Abeudfeier 
Will mit ihrem letzien Glänzen 
Abendſonne mich umkränzen 
zu des Tages ſchönſter Feier? 
Alle Bilder leuchten wahrer, 
alle Quellen fließen klarer, 
und die Blicke gehen freier. 
Luſt und Leid ruht überwunden, 
kühler weht die Luft und reiner, 
tauſend Fernen harren meiner. 
wie in goldnen Morgenſtunden. 

Wege, die ich längſt gegangen, 
Träume, die in Vacht verklängen, 
blinken auf aus Dunkelheiten; 
alles was ich einſt verloren, 
blüht mir wieder neugeboren 
rings in lichten Lebensweiten. 

Sigismund Banek, Lodz. 

Die lachende SGiraße 
Die Straße hat ihr Geſicht. Wir meinen nicht den Verkehr, 

nicht die Fuhrwerke, Autos, Räder, Karren. Die geben der 
Strahße wohl das Tempo, die Schwingung; ſie ſind der Rhyth— 
mus der Strahe, der Pulsſchlag der Stadt überhaupt. 

Wir meinen auch nicht die Häuſer, nicht die Läden und 
Schaufenſtor, die immer nur das äußerliche Bild zeigen. Das 
wirkliche Geſicht der Straße, ihr Leben, ihre Seele, ſind die 
Menſchen. 

Es gibt finſtere und helle Geſichter, aufrichtige und ver⸗ 
ſchlaſſene, unangenehme und ſympathiſche, ſchöne und häßliche. 
Das Geſicht der Straße iſt abends am heiterſten, offenſien und ſchönſten. 

Wo ſind tagsüber die vielen hübſchen kleinen Mädchen, die 
ſo jung ſind, ſo gern lachen, und deren Anweſenheit die Straße 
ſo hell und froundlich macht? Sie ſind nicht da, Mauern haben 
ſie geſchkuckt. Häuſer haben ſie gierig in ſich aufgenommen, 

äden und Büros halien ſie hart und geizhalſig verſteckt. 
Aber abends! Geht abends über die Straße, wenn die 

grohzen Warengeſchäfte, Kaufhäuſer und Läden ihre Ausgangs⸗ 
tore öffnen und alle die freigeben, die ſie den langen Tag über 
feſtgehalten haben! Dann wird die Straße erſt wahrhaft 
lbeben dig und ſtrömt Jugend aus und Lebensfreude. 

Wie ſchön iſt jetzt das Geſicht der Straße. Ein Hauch von 
Liebe und Zärtlichteit weht durch die kahlen Häuſerreihen und 

beſ ſheuma bieht 
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ſcheint ihnen Wärme und Farbe zu geben. Wie feſt hängt man 
ſich an den Arm des Begleiters, der ſo ſtandhaft und zu— 
verläſſig an der Straßenecke gewartet het. Wie ungehenmt froh 
klingt das Lachen. Man iſt ja ſo gern bereit, zu lachen. Don 
ganzen Tag über hat man ſich auf dieſe Abendſtunde gefreut. 
Sie iſt die Befreiung, die Erlöſung vom Akten- und Waren⸗ 
ſtaub. 

Die Straße lacht. Sie hat ihr ernſtes, haſtiges, von Arbeit 
überladenes Ausſehen verloren. Die Schwingungen der harten, 
ſtrengen Pflichterfüllung ſind abgeebtt. Die Jugend iſt da; ſie 
hat Zeit, ſie hat Luſt und Laune zum Frohſinn. Und Froh—⸗ 
laune ſteckt an. 

Mögen die Autos raſen, die Straßenbahnen jagen und die 
eilig Heimſtrebenden ungeduldig haſten — es nützt nichts. Sie 
haben keinen Einflußß mehr; ſie können das Geſicht der Straße 
jetzt nicht meht verändern. Das Geſicht der Straße iſt abends 
am ſchönſten. F. L 

Weitere Senkung der Sahyntarife 
für die Schuliugend 

Vom 1. April wird das Verkehrsminiſterium der 
Schuljugend weitere Vergünſtigungen ſowohl bei Einzel⸗ 

Die von der Schul⸗ als auch Gruppenfahrten bewilligen. 

Zedem ſein Cigenheim 

bluutlihe Vuultedite 
Die Landeswirtſchaftsbank hat die Kredite, die 

ſonſt alljährlich für den Bau großer Wohnhäuſer beſtimmt 
werden, im laufenden Jahr für den Bau kleiner Einfami— 
lienhäuſer beſtimmt. Dieſe Aktion ſoll in der Weiſe durch— 
geführt werden, daß die Landeswirtſchaftsbank allen, die 
für ſich ein Einfamilienhaus werden bauen wollen, eine 
Anleihe gewährt. Da man berechnet hat, daß die Bauko— 
ſten eines ſolchen Häuschens etwa 8000 Zloty ausmachen 
werden, wird die Bank für jedes Haus eine Anleihe in 
Höhe von 50 Prozent der Baukoſten, d. i. 4000 31. ertei⸗ 
len. Insgeſamt wurden für dieſen Zweck 20 Millionen 
Zloty beſtimmt; ſollte ſich die Baubewegung aber erfolg⸗ 
reich entwickeln, ſo wird dieſe Summe bedeutend vergrößert 
werden. Außer dieſer Anleihe in Höhe von 50 Prozent 
der Baukoſten wird der Staat jedem den Bau eines Häus⸗ 
chens dadurch erleichtern. daß er gogen langfriſtige Teil⸗ 
zahlungen Parzellen verkaufen wird Leider betrifft dies 
unſere Stadt nicht, da es in Lodz keine ſtaatlichen Grund⸗ 
ſrücke gibt. die dafür verwendet werden könnten. Aber 
dafür wird die Stadt mithelfen müſſen, indem ſie einen 
Teil ihrer Grundſtücke gegen langfriſtige Zahlungen, per⸗ 
äußern wird. So beabfichtigt der Lodzer Magiſtrak, für 
dieſen Zweck ſeine Plätze in Maryſin von insgeſamt 60 
Morgen abzugeben. Auch beim Bau ſolcher Einfamilien⸗ 
häuschen im Zentrum der Stadt und auf privaten Plätzen 
wird der Staat bedeutende Vergünſtigungen erteilen. Beim 
Bwrru von einſtöckigen Häuſern in Stadtteilen, die laut Re— 

haben 
diese Leiden. 
creine, welche bekanntlich 
übeneugt. In 
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Frant Dahlmann rauchte noch eine Zigarette und legte 
ſich auch ſchlafen. 
ab Aber er hörte noch lange nach dem Nebenzimmer hin⸗ 

er. 
Siebentes Kapitel. 

Lore ging im Stadtipart ſpazieren. Nun fiel bereits 
Schnee. Traurig und grau war dieſer Tag. Die weißen 
Flocken blieben nicht liegen. Sie flatterten zur Erde und 
breiteten ſich zu unangenehmer Feuchtigkeit aus. Naßkalt 
war die Luft, und aufgeregt flatterten einige Spatzen um 
ein Stück Brot, das auf der Straße herumlag. 

Lore Dahlmann ſchritt weiter, immer weiter. 
Bis an die alte Ruine, die grau und geſpenſterhaft 

dort hinten an der Mauer ſtand. Dort hauſten Eulen und 
ſonſtiges Gelier. Lore hatte dieſe alte Ruine in ihr Herz 
geſchloſſen. Hier kam felten jemand her. Hier war ſie 
allein und konnte ganz ihren Gedanken nachhängen. 

Ein Tümpel, der vielleicht einen kleinen Teich vorſtellen 
ſollte, iag ſchmutzig und ſtill da. Lore ſtarrte hinein. 

Ihre Hand im eleganten Lederhandſchuh umfaßte das 
roſtige Gitter. Träne um Träne fiel herunter. 

So granu und trübe und troſtlos wie dieſer Tag lag 
das Leben vor Lore Dahlmann. 

Sie hätte nicht zu ſagen vermocht. was ſie ſo nieder⸗ 
drückte, doch ſie hutte am ebften das Geſicht an den harten Stamm der alten Erle gepreßt und laut aufgeweint. 

Sie vernahm ſchleichende Schritte 
Lore blickte ſchnell zur Seite. 
Der Gauner aus dem Walde 
Und ſie allein mit ihm hier... 

Lore machte eine fluchtartige Bewegung. Er vertrat 
ihr jedoch den Weg. 

Grinſte! 
„Ah! Ich mache ſchon zum zweiten Male Ihre Be— 

kanntſchaft, meine Gnädigſte. Verzeihen Sie, ich bitte um 
eine Kleinigkeit. Frank Dahlmanns Frau wird ſicher 
genug bei ſich haben, um einem armen Kerl zu helfen.“ 

„Gewiß! Sie ſollen ja auch genügend erhalten! Doch 
— bitte — ſagen Sie mir eins: Woher kennen Sie Frank 
Dahlmann?“ 

„Wir waren Schulfreunde!“ 
Ein Fuſelgeruch begleitete die faſt ſtolz geſprochenen 

Worte. 
„Iſt das wahr?“ 
Ja! Er war der Sohn des Bauern Dahlmann. Schon 

der Älte hat alles ringsum an ſich gebracht. Frank hat 
das Geſchäft noch beſſer verſtanden Ringsum alles an 

ſich gebracht haben die Dahlmanns. Denen war es gleich, 
wenn ſich hier oder dort einer aufhing, weil er durch dieſe 
Sippe an den Bettelſtab gebracht worden war. Es gibt 
eben Leute, die haben immer Glück. Die können anfaſſen, 
was ſie wollen. Unſer Haus haben die Dahlmanns auch. 
Alles haben ſie. Das ganze Dorf haben ſie faſt beſeſſen. 
Später iſt dann etwas anderes daraus gemacht worden. 
— Ach ja!“ 

Von unten herauf ſah er lüſtern⸗vertraulich in das 
ſchöne Geſicht von Frank Dahlmanns Frau. 

Sie wühlte in ihrer eleganten Handtaſche, zog ihr 
Geldtäſchchen hervor. 

„Hier, nehmen Sie! Es ſind fünfhundert Mark. Leider 
habe ich nichi mehr. Aber — ich werde Ihnen noch etwas 
ſchicken. Und, bitte, ſangen Sie doch ein anderes Leben an. 
Wohin ſoll ich das Geld ſenden?“ 

Er machte eine großartige Handbewegung, dann 
nannte er die Adreſſe. 

Ich will hinüber!“ 
Der Daumen zeigte nach einer Rihtumg, wo man nichts 

vermuten konnte. 
Lore nickte ibm zu. 

— 

gSich Togab-Tabletten hervorragend bewähnrt. 

diese Erkrankungen 
allen Apotheken ernhnãltlich. 

behörde ausgeſtellten Veſcheinigungen werden vom 1. Aprik 
ab zu 30proz. Tarifſenkung auf allen Strecken in wieder⸗ 
holten Faͤllen berechtigen. Entſprechende Beſcheinigungen 
wird die Schulbehörde nicht nur während der Feiertage 
oder Ferien ausſtellen dürfen, ſondern zu jeder Zeit im 
Laufe des Jahres. Für Schulausflüge in Gruppen wird 
eine 7õprozentige Tarifſenkung bewilligt, die bis Ende 
des Jahres 1933 verpflichten wird, doch müſſen ſolche 
Gruppen mindeſtens aus 8 Perſonen beſtehen. 

Senkung der Gaspreife bevorftehend 
Das Induſtrie- und Handelsminiſterium wird in 

Uebereinſtimmung mit dem Innenminiſterium bis zum 
1. April l. J. eine Herabſetzung der Gaspreiſe und der 
Leihgebühren für Gaſometer anordnen. Dieſe Akrion ſteht 
im Zuſammenhang mit einem Beſchluß des Wir iſchafts⸗ 
ausſchuſſes des Miniſterrats, der dahin geht, im ganzen 
Lande die Strom⸗, Gas- und Waſſerpreiſe herabzuſetzen. 
Die vermittelnde Rolle bei der Einführung obiger Preis— 
ſenkungen ſpielen die Wojewodſchaftsämter. 
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gulicrungsplan für drei- und vierſtöckige Bauten vorgeſe⸗ 
hen ſind, werden keine Schwierigkeiten gemacht werden. 
Ferner hat die Regierung bereits einen Geſetzentwurf über 
Vergünſtigungen für neuerrichtets Gebäude ausgearbeitet, 
laut dem die Steuern, Gerichtsgebühren, hypothelariſchen 
und notariellen Gebühren herabgeſetzt werden ſollen. Am⸗ 
fangs beſtand die Abſicht, daß alle dieſe Vergünſtigungen 
und Erleichterungen nur beim Bau von Holzhäuſern ver⸗ 
pflichten. Wie es ſich aber herausſtellt, beabſichtigt die 
Landeswirtſchaftsbank auch Anleihen für den Bau von ge— 
mauerten Häuſern zu erteilen, da der Koſtenunterſchied 
zwiſchen dem Van eines Holzhauſes und eines gemauerten 
Hauſes in Anbetracht der niedrigen Ziegelpreiſe ganz ge⸗ 
ring iſt. Sollte es ſich freilich herausſtellen, daß im Zu— 
ſammenhang mit dem großen Bedarf an Ziegeln der Preis 
dafür ſteigen wird, ſo wird die Bank die Anleihen weiter— 
hin nur noch für Holzhäuschen erteilen. Es geht den 
maßgebenden Stellen hierbei nämlich darum, daß ſich je— 
dermann bei ganz billigen Koſten ein eigenes Hãuschen 
bauen kann, und ſich dabei nicht zu ſehr mit Schulden bela⸗ 
ſtet, damit er ſe bequem und leicht abzahlen kann. Die 
von der Landwirtſchaftsbank erteilten Anleihen werden im 
Laufe von 1025 Jahren abgezahlt werden können. bei 
einer éproz. jährlichen Verzinſung. Wie aus obigem her—⸗ 
vorgeht, genügen ſchon 4900 31. für den Bau eines eigenen 
Häuschens. Auf dieſe Möglichkeit weiſt die Regierung an— 
geſichts des Beginns der Baubewegung hin. 

Togal bekämpft 
die Ansammlung der Harn— 

verursacht. Ein Versuch 
Reg.Nr. 1364. Preis 2- 714. 

„Ich will gutmachen, was mein Mann verſchuldet 
hat.“ Schnell lief ſie davon. 

Lore kam faſt atemlos daheim an. 
Schnell zog ſie ſich um, machte ſich friſch und jeste ſich 

dann mit einem Buch in ihren kleinen, lauſchigen Salon. 
Als der große, rote Wagen vorfuhr, blickte ſie verächt⸗ 

lich hinunter. 
Frank Dahlmann, der Mann, der über alles hinweg⸗ 

ſchritt, um Reichtümer zu ſammeln. 
Sie wollte nichts mehr von dieſem Reichtum, an dem 

der Fluch anderer Menſchen klebte. 
Frank kam ſpäter zu ihr herüber. 
Groß, geſund, braun, elegant wie immer blickte er 

lächelnd auf ſeine Frau. 
„Guten Tag! du warſt ſchon ſpazieren? Eigentlich 

kein Tag dazu. Wie leicht tannſt du dich erkälten.“ 
„Guten Tag! Ja, ich war allerdings aus. Ich werde 

mir das auch nicht verbieten laſſen.“ 
Er tat, als höre er die ungezogene Aeußerung nicht 

Ruhig ſagte er: 
Der Präſident von Adlersheim gibt einen Hausball. 

Wir haben eine Einladung belommen. Da es dort immer 
ſehr hoch herzugehen pflegt, möchte ich dich bitten, eine 
gaute Toilette zu beſorgen.“ 

Lore lachte bitter auf. 
„Ich will kein Geld! Ich yabe mein Geld, das on 

mir gabſt, dem armen Menſchen geſchenkt, dem du alles 
weggenommen haſt.“ 

Frank blickte ſcharf in das Geſicht ſeiner Frau. 
„Sag mal, mein Nind, was iſt denn das für ein neuet 

Streich? Wem haſt du das Geld gegeben?“ 
„Dem Manne aus dem Walde. Du haſt ihm ſein Haus 

weggenommen. Nun iſt er arm und heimatlos, währeud 
du — oh, ich darf gar nicht daran denken!“ 

Er nahm ihre Hände in die ſeinen. 
Am liebſien hätteſer laut herausgelacht; aber er mühte 

ſich, recht ſtreng auszuſehen. 
„Sag mal, mein Kind. mit wem triffſt du dich denn 

da eidentlich?“ (Foriſetzung iolat.) 



Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 9. März 1088 

Feſtern ſtreikten 42 
tag eine weitere Beſprechung angeſetzt worden, an der die X Am dritten Tage des Textilarbeiterſtreils erfolgten 

weitere Stillegungen von Fabriken. Das erklärt ſich da⸗ 
mit, daß geſtern im Fürſorgeminiſterium die Konferenz mit 
den Induſtriellen ſtattfinden ſollte. Angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſache ſchloſſen ſich die bisher abſeits ſtehenden Arbeiter dem 
Streik an, um die Induſtrie auf dieſe Weiſe zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen zu bewegen. 

Schon am frühen Morgen hielten fliegende Streik— 
kommiſſionen die Eingänge zu allen Lodzer Fabriken be— 
ſetzt und riefen die Arbeiter zur Solidarität auf. Gleich— 
zeitig wurden auch Arbeiterverſammlungen abgehalten, in 
denen die Fabriksdelegierten die augenblickliche Lage ſchil⸗ 
derten. 

PAT. Geſtern ſtreikten 3045 Arbeiter. In Pabia— 
nice ſtreiken 6600 Arbeiter, in Zdunſta Wola 2500, in Pe⸗ 
trilau 700, in Konſtantynow 300 Arbeiter. In anderen 
Ortſchaften der Lodzer Wojewodſchaft wird normal wei⸗ 
tergearbeitet. Geſtern haben die Arbeiter der Fabriken 
von Barcinſki, Ofſſer und Bemnich nach einem eintägigen 
Streik wieder die Arbeit aufgenommen. 

D. In den Morgenſtunden wurden Großbetriebe wie 
Karl Steinert, A. Biedermann, Markus Kohn uſw ſtill— 
gelegt. Da ſich außerdem die Polniſche Fachvereinigung 

der Streikakbion angeſchloſſen hat, ſind die Arbeiter von 
ungefähr 160 Kleinunternehmen in den Streik getreten. 
Um die Kontrolle in dieſen Fabriken durchführen zu kön⸗ 
nen, iſt die Streikkommiſſton von 50 auf 100 Mitglieder 
vergrößert worden. Auch die übrigen Arbeiterverbände 
haben den zahlenmäßigen Stand ihrer Streikkommiſſionen 
vergrößert. 

p. In Anbetracht deſſen, daß die Konſerenz im Mini—⸗ 
ſterium nicht die gewünſchten Reſultate ergab, iſt für Frei⸗ 

doo Certilarbeiter 
Vertreter der Induſtriellen teilnehmen werden. Die Sit— 
zung wird unter Vorſitz von Dr. Duch ſtattfinden. 

Verhaftung von Kommuniſten. 
p. Den Umſtand, daß ſich infolge des Streiks viele 

Arbeiter auf den Straßen befinden, verſuchten die Kom— 
muniſten für ein: erhöhte Agitation auszunutzen. Geſtern 
wollten ſie mehreremal Kundgebungen veranſtalten. Je— 
desmal wurden ſie aber von der Polizei daran gehindert. 
Als an der Ecke Rzgowſta⸗ und Wojtowſkaſtraße eine ſolche 
Kundgebung veranſtaltet werden ſollte, verhaftete die Po— 
lizei mehrere Perſonen. Die Verhafteten wurden dem 
Unterſuchungsrichter zugeführt. 

Der Streik der Kottonarbetter. 
d. Im Verlauf des geſtrigen Tages hat die Lage im 

Kottonarbeiterſtreik keine weſentliche Aenderung erfahren 
In allen Strumpfwarenſabriken hatten die Arbeiter noch 
im Laufe des vorgeſtrigen Tages die Arbeit zum Zeichen 
der Solidarität mit den Tettilarbeitbern nieder— 
gelegt. Im Laufe des geſtrigen Tages iſt die nach War—⸗ 
ſchau entſandte Delegation zurückgekehrt, nachdem ſie in 
Warſchau im Miniſterium für ſoziale Fürſorge eine Kon⸗ 
ferenz abgehalten hatte, wobei ihr die Zuſage gemacht 
wurde, daß alle Schritte zur Beilegung des Streikes in der 
Kottoninduſtrie in Lodz unternommen werden würden. 
Wie man annimmt, wird in nächſter Zeit eine gemeinſame 
Konferenz der Vertreter der Induſtriellen und der Arbei— 
terſchaft einberufen werden, in der die letzten Maßnahmen 
beſprochen werden und aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
Abkommen zuſtande kommen wird. 

σ—— — — —— — — — —— — — 

„Die Sprache als Bindeglied der Völker“ 
Vortrag von Dr. Zöckler⸗Poſen im Lodzer Deutſchen Schul⸗ 

und Bildungsverein. 
hm. Für jede volkliche Minderheit iſt die Sprachen⸗ 

frage Lebensproblem von oberſter Bedeutung. Dankbare 
Aufgabe des Vortragenden war es, im Rahmen der Be— 
handlung eines ſchier unerſchöpflichen Themas gerade 
dieſer Frage beſondere Beachtung zuzuwenden, aufzuzeigen, 
daß es bei dem Kampf einer Minderheit um die Erhaltung 
ihrer Mutterſprache nicht etwa um einen Kampf um des 
Kampfes oder um irgendwelcher Preſtigegründe willen 
geht, ſondern um das Beſtreben, mit der Sprache die volk⸗ 
liche Eigenart, das ererbte Kulturgut, ja ſogar ſittliche 
Werte zu hüten und zu pflegen und die Minderheit vor der 
kultur⸗ und charakterzerſetzenden Zwei⸗ und Mehrſprachig⸗ 
keit zu bewahren. 

Dr. Zöckler ſuchte zunächſt einmal den Begriff der 
Sprache zu umreißen: er wies auf den Entwicklungsgang 
der mündlichen Verſtändigung der Menſchen hin, auf die 
Sonderentwicklung der einzelnen Sprachen innerhalb der 
verſchiedenen Volksgruppen unter dem Einfluß verſchiede⸗ 
ner Kulturzuſtände, veränderter geographiſcher Verhält⸗ 
niſſe, auf den innigen, urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 
Sprechen und Denken, auf den befruchtenden Austauſch 
von Sprachbegriffen der Völker und anderſeits auf die ge— 
fährliche Sprachvermiſchung innerhalb einer Volksminder— 
heit. Hier kamen vor allem neue Anſichten des deutſchen 
Sprachwiſſenſchafters (Schmidt⸗-Rohr: Die Sprache als 
Bildnerin der Völker, Verlag Eugen Diede dich, Jena) zu 
Wort, der den Grundſatz aufgeſtellt hat, daß dem Begriff 
eines Kulturkreiſes der Begriff Sprachkreis gleichzuſetzen 
iſt, daß alſo etwa der Angehörige eines Volkes, ſobald er 
die Sprache eines anderen Volkes angenommen hat, unbe⸗ 
dingt in die Gemeinſchaft dieſes zweiten Volkes übergeht, 
da die neue Sprache notwendig das Eingehen in den Kul— 
turkreis des zweiten Volkes mit ſich bringt. 

Daraus erhellt gleichzettig, daß Menſchen, die ge⸗ 
zwungen ſind, zwei Sprachen zu gebrauchen, an Kultur⸗ 
eigenart verlieren müſſen, da ſie weder die eine Sprache 
genügend ſorglich werden pflegen, noch in die Tiefen der 
zweiten Sprache werden eindringen können, die ſich erſt 
voll erſchließen laſſen, wenn man eben eine Sprache aus—⸗ 

chließlich annimmt, in ihr denkt und fühlt. So iſt es 
Pflicht der Eltern und Erzieher, das Kind von den Ein— 
flüſſen der Zweiſprachigleit wenigſtens ſo lange fernzuhal⸗ 
ten, bis Anſätze einer eigenen Urteilskraft vorhanden umd 
die Mutterſprache in der Seele des Kindes feſt verankert 
iſt. Aus dieſen Erwägungen heraus kommt der Forſcher 
dann auch zu dem Schluß, daß Fremdſprachenunterricht in 
der fremden Sprache ſchädlich iſt: wir ſollten zurückkehren 
zu dem Syſtem der Fremdſprachenerlernung in der Mutter⸗ 
ſprache, um dem Kind die großen Schwierigkeiten der Um⸗ 
ſtellung auf einen ganz anderen Denkkreis zu erſparen. 

;— 

Auch das ſlache Land ftiftet 
Freiabonnements! 

Konſtantynow gab das Signal. Es folgie Jedwabno, 
aus welchem Ort uns die herzlich gemeinte Spende von 
einem Zloty zuging. Daß auch das flache Land die Not⸗ 
wendigkeit der Stiftung von Spenden für unſere Samm⸗ 
lung eingeſehen hat, zeugt von der Erſtarkung des volk— 
lichen Bewußtſeins der außerhalb unſeres deutſchen Mit⸗ 
telpuntts Wohnenden. Wir ſtellen das mit beſonderer 
Genugtuung feſt. 

Außerdem gingen uuns noch folgende Gaben zu, für 
die Rie den geſchähten Spendern herzlichſt danken: A. F. 
2 3.. A A. 5 31. B. A. 5 31. — Zuſammen als Erne 
Anes Tages 13 Zloiv. Gewiß ein ruͤhrender Veweis des 
Zrſammengehörigtke itsgefuühls allert Deutſchen! 
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Sein Kind 
Sie iſt meine Mutter, ſagte der junge Mann, aber ich 

nenne ſie mein Kind. Sie iſt ghig Jahre alt. Alte 
Leute ſind Kindern ſehr ähnlich und wir ſollten ſie darum 
lieben, denn ihrer iſt das Simmelreich. 

Ich glaube an die ausgleichende Kraft des Lebens. 
Als ich jung und hilflos war, ſorgte meine Mutter für 
mich; nun ſorge ich für ſie. 38 bezahle meine Schuld. Sie 
ließ mich niemls allein, als ich ein Kind war. Nun laſſe 
ich fie nicht allein. 

Sie hatte Geduld mit mir, als ich unwiſſend und un— 
geſchickt war und ſtändiger Pflege bedurfte. Und liebte 
mich, weil ich ihr Eigen war, geboren aus ihrem Leibe, 
Teil ihrer Seele. Jede Schwäche und jeder Zug von Kind⸗ 
lichkeit an ihr macht ſie mit nun nur immer mehr lieb, und 
das aus dem einzigen Grunde, weil ſie meine Mutter iſt. 

Ich liebe ſte, wenn ſie meine Zeit. meine Aufmerk— 
ſamkeit und mein Geld in Anſpruch nimmt 

Am Tage des Gerichtes ſoll ſie nicht über mich 
triumphieren, denn meine Zärblichkeit wird der ihren 
gleich ſein. Sie wachte üher mich, bis ich erwachſen war; ich 
werde über ſie wachen, bis ſie in den Himmel eingeht. 

Frank Crane. 

Lodzer Handelsregiſter 
22417 / A. Goldman und Rutkiewicz, Lohnſpinnerei. Sodz, 

Reiterſtrahe 8. Die Firma beſtehl ſeit Januar i931. Indeber 
Luger Goldman, Cegielnianaſtr. 13, und Abram Nultiewicz, 
Zamenhofſtt. 6. beide in Lodz. Firmengeſellſchaft. Die Dauer 
der Firma wurde für ein Jahr mit automatiſcher einjähriger 
Vexrlangerung feſtgeſetzt. Firma wird von beiden Teil⸗ 
habern verwaltei. Wechſel. Scheds. Poſtanweiſungen, Pro— 
uten. Vollmachten im Sandelsverktehr und im Verkehr mit 
Rechts onwãlten ſowie ſamtliche Verpflichtungen werden von 
beiden Teilhabern zuſammen unter dem Firmenſtempel unter⸗ 
zeichnet. Die Korreſpondenz kann jeder von ihnen ſelbſtändig 
unterzeichnen. Sie haben keine Eheverträge geſchloſſen. 

3147/. A. und E. Kon, Lodz, Petribauer Strahe 66. Die 
Firma befindet ſich in Aufloſung. Liquidatoren ſind: AÄbram 
Izrael Kon und Elisza Kon. 

5586/A. Wolf Frenlel, Lodz, Gdanſtaſtr. 17. Der Sitz 
der Firma befindet ſich Cegielnianaſtrahe Ain Lodz 

22421/. Dawid Leszez und Co. Verkauf von Manufal⸗ 
turwaren. Lodz Nowomieiſtaſtt. 3. Die Firina beſteht ſeit 
Auguſt 1932. Inhaber Icek Dawid Lesſcz Zeromſtiſtraße 
und Gerszon Woſenug RMilcyanſeiſtt 16, beide in Lodz. Fir⸗ 
mengeſellſchaft. Die Dauer der Fitma wurde bis zum 1. Au—⸗ 
guſt 1033 feſtgeſetzt. Die Firmg wird von beiden Teilhabern 
zuſammen verwaltet. Eigene Firmenwechſel, Akzepte ſowie 
Beweiſe über Aufnahme einer Anleihe werden ausſchließlich 
ron Gexszon Wajstuch unterzeichnet. Andere Dokumente und 
Briefe können auch von Leszez zuſammen mit dem Ptrokuriften 
Chasbin unterzeichnet werden. Zwiſchen Leszez und deſſen 
Gattin wurde auf Grund eines Ehevertvages Gütergemein— 
ſchaft und Gütertrennung beſtimmt. Gerszon Wajcluch hat 
keinen Eheverlrag geſchloſſen. Prokuriſt der Firma ift Mats 
Chasbin in Lodg 

22420/A. Leo Maurer, Verkauf von Lebensmittel⸗ und 
Kolonialwaren. Lodz. Zielonaſtrahe 28. Die Firma beſteht 
ſeit dem 15. Rovember 1982. Inhaber urer, Lodz 
Zieloneſtraße W. Hat keinen Eevertrag geſchloffen. 

22410 / . Szmul Engel. mechaniſche Serſtellung von Wat⸗ 
telin, Lodz Sienkiewicaſtr. 9. Bie Firma beſfteht ſeit 1020. 
Inhaber Szmul Serez Lodz, Kilinſtiftr. 186. Sie ha⸗ ben keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

A oſ / A. Chemiſche Werle von Dr. Jozef Gruszkiewicz 
und Co., Lodg. Wulczanſtkaſtr. 188/200. Seopoid Pruß iſt aus 
der Firma ausgetteten. Auf Grund eines Urteils des Be— 
Itklsgerichts wurde der Termin für den Austritt LTeopoid 
Prußß' auf den 16. März 1982 feſtgefetzt. Die Firma befindet 
ſich in Auflöſunag. Zum Liquidator wurde Dr. Gruszkiewicz 
Lodz. Unickaſtr. ernannt. 

20028/. Abram Arbuz und Co. Fotografiſches Atelier 
A. B. C. Lodg, Przejagdſtr 1. Staniſflaw Arbuz iſt aus der 
Firma ausgetreten. 

3712 /. Subert Mühles Erben, Lodz. Lesznoſtr. 8. In—⸗ 
haber des Unternehmens iſt Erwin Mühle Lodz, Lesznoſtr 3. 

852 /B. Mechaniſche Gravieranſtalt, G. m. b. 8 
Paryſtaſtt. 5. Der Sitz der Firma befindet ſich jetzt Rrzejagb⸗ 
ſtraße 6 in Lodz. Die Firma befindei ſich in Auflöſung. Li⸗ 
quidator iſt Rudolf Trolanowſti, Lodz. Petrikauer Straße 20. 

9418/4. Sersz Sachs, Lodz. Poludniowaſtt. 82. Die Firma 
wurde am 1. November 1982 aufgelöſt. 

20od. 

Zeitſchriſten⸗ 
Leſemappen 

bringen Innen für wenig beſd das 
Neueſte ĩm Bild und gute Unterhaltung 

Seſemavrnerr ko ſcerr wöchernrclich: 
1. Klaſſe, 1. Woche nach Erſcheinen 31. 3,90 
2. 2 2. * 2 „ 2,95 

3. 2 3. 3— * * 2 220 
4. * 4. „ ** * 2,00 

5. * 5. * * * * 1,75 

b. 2 b. * * 150 

7 „ * „ * 120 

8. 2 8. 2 * „ * 0,90 

Inhalt: „Die Woche“, „Berliner Illu— 
ſtrierte“ „Luſtige Blätter“, „Welt u. Haus“, 

„Gartenlaube“, „Reclams Aniverfum“. 

Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb 
„Libertas“ G. m. b. 58. 

Lodz, Petrikauer Straße 86, Tel. 16686. 

————— 
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Lebensmüde. An der Kreuzung der Gdanfta⸗ und An⸗ 
drzejaſtrahe verſuchte ſich die 19jährige arbeitsloſe Marja Po— 
tocka zu vergiften. Sie wurde in ein Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. ¶In der Lipowaſtraße 68 verſuchte die 16jährige erwerbs⸗ 
loſe Wiktoria Goſlawſla. durch Giftgenuß Selbſtmord zu ver⸗ 
üben. Sie wurde in beſorgniserregendem Zuſtand in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

X Kind überfahren. Der 12jährige Volksſchüler Chaim 
Rajzman geriet unter ein Auto und trug ſehr ernſte Verlezun⸗ 
gen davon obgleich der Schofför des betteffenden Autos ſofort 
gebremſt hatte. Er wurde in das Anna⸗Marien⸗Krankenhaus 
eingeliefert. 

Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem 
Sungergefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, 
Beklemmungen bewirkt ein Glas natürliches „Franz-Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer prompte Belebung der darniederliegenden 
Verdauung. Aerztlich empfohlen. 4220 
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¶Fũr die hier derõffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
wi timortuna. rt nur die preßgeſekliche Vera 

Die 18 Betten für das Greiſenheim zu St. Trinitatis 
ſind geſtiftet 

Als im neuen Greiſenheim vor kutrzem der weilere Innem 
ausbau gufgenommen wurde, da wagte ich die Bitte um die zu⸗ 
nächſt nötigen 18 Betten. Ueber all unſer Bitten und Ver— 
ſtehen bann heute gemeldet werden, daß dieſe Betten bereits 
geſtiftet worden ſind. Zuletzt gingen hierfür folgende Spenden 
ein: die Eheleute Wanda und Johann Zellmer ſpendeten zum 
Andenken an den heimgegangenen Vater Herrn Robert Beriold 
Zellmer 100 Z3I. der Frauenverein der St. Trinitansgemeinde 
100 31.; durch Herrn Direktor Hauk deſſen Entkelkinder Peter 
und Janek Ramiſch aus deren Sparbüchſen 100 Z6; außerdem 
ſpendeten Frau N. N. 100 31.; Serr R. L. als erſte Rate zur 
Anſchaffung eines Beties B 31.; dazu ſind 2 weitere Betien 
zugeſagt. Mit dieſer unerwardeten Silfe können wir an die 
Ausſtattung der einzelnen kleinen Zimmer, deren es im Grei⸗ 
ſenheim im ganzen 8 geben wird. bereits ſchreiten. Dieſe Zim⸗ 
merchen ſind für einzelne bettlägerige Greiſe gedacht oder für 
ſolche, die es aus verſchiedenen Gründen begehren werden. Ich 
hoffe, daß auch das Letzte noch gegeben werden wird. Den 
freundlichen Gebern aber, den Kleinen wie den Großen, deren 
Herz für die Not unſerer Alten erweckt worden iſt, und die noch 
ſpenden konnten, ruft ein inniges Vergelt's Gon“ zu 

Vaſtor G. Schedler. 

— — 
Balladenabend im Deutſchen Gymnaſtum. Uns wird ge⸗ 

ſchrieben: Wenn man nach den volkslümlichſten Dichtungen ge⸗ 
ſtagt würde. müßte man antworten, daß es unbedingt die 
Ballade und das Volkslied ſind. Zwiſchen Ballade und Volts⸗ 
lted jedoch wird heute ein immer dieinerer Änterſchied gemacht, 
da es zum Beiſpiel auch im Weſen der Ballade legt, daß fſie 
geſungen werden dann. Der einzige Unterſchied, der überhäupt 
heute noch gemacht werden kann, iſt. daß ſich der Stoff der 
Ballade nicht ganz in der Summung aufloft, ſondern ſtarte 
Handlung verlangt. Denn eben das Grauenhafte, Sagen⸗ 
umwobene. das Düſtere und Unheimliche, das nur vom Volke 
egfühlt werden kann. bildet das Grundthema, den Inhalt der 
Ballade. Aber heute. wo die ſoziale Not immer groher wird 
heute, wo man ausſchließlich von Wirtſchaft und Oekonomie 
ſpricht, heute. wo man ſich von der allen Vollspoefie abwendet, 
heute müßte man ſich ihr vom neuen zuwenden, man müßlte mii 
Geiſt und Seele dabei ſein, das echte Gut zu hören und zu 
wahren. Aus Anlak ſeines bjührigen Beſtehens veranſtaltet 
der „Schiller⸗Kreis“ am Deutſchen Knaben⸗ und Mudchenghin⸗ 
naſtum für die Oeffentlichleit einen Balladen-Abend Der Bal-⸗ 
ladenabend findet Sonnabend, den 11. März, um 645 Ühr in 
der Aula des Deuiſchen Gymnaſiums ſtatt. 

Seute abend Verwaltungsſitzung der Bürgerſchützengilde. 
um 8 Uhr findet im Schüendauſe bine —— — * 

Angsfiung Bürgerſchützengilde * Da dies die letzte Verwa 
vor der Generalverſammlung iſt, wird um beſonders zahlreiche 
Beteiligung gebeten. 

Arbeus oe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nuhllich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrilauer Straße 111. 0 
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Aus den Gerichtsfälen 
—. SEin Brief an den Staatspräſidenten. In Augrſt 
rgangenen Jahres wurde die Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
behörde von der Zivillanzlei des Herrn Sigalspraſidenten 

von in Kenntnis geſetzt. daß dort ein Brief aus dem 
Dorfe Moskule Nowe einge auſen ſei, der eine ganze Reihe 
derausfordernder und beleidigender Aeußerungen enthielt. 
Die hieſige Behörde leitete ſofjort eine Unterſuchung ein 
und ſtellie feſt, daß der Brieſ von einem gewiſſen' Jan 
Luczak aus dem genannten Dorfe geſchrieben worden war; 
dieſer erklärte, den Brief nach dem Dittat cines Freundes 

Stefan Kuna geſchrieben zu haben. Beide haiten ſich des⸗ 
vbalb geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten, wo Luczak ſich zur Schuld bekannte und Stefan Kuna 
angab, nichts von dem Briefe zu wiſſen. Luczak gab dar⸗ 
auf an, Kuna habe ihn zum Schreiben bewogen und ver⸗ 
anlaßt. daß er ſeine Unterſchrift unter den Brief ſetzte, 
weshalb auch die Angelegenheit bald entdeckt wurde. Tas 
Gericht verurteilte Luczak zu 8 Monaten und Stefan Kuna 
zu 10 Monaten Gefängnis. 

q. Raubüberfall um 50 Groſchen. Geſtern hatie ſich 
dor dem Lodzer Stadtgericht der 30 Jahre alte Andrzej 
Kosmala zu verantworfen, der angeklagt war. am 10. Fe⸗ 
bruar einen Raubüberfall' verübt zu haben. An dem vde— 
treffenden Tage war aus dem Hauſe in der Srudmiejſta⸗ 
ſtraße 24 ein junges Mädchen gekommen und eninahm 
ihrer Geldtaſche eine Fünfziggroſchenmünze, um bei einem 
Straßenhändler eine Zeitung zu kaufen. In demſelben 
Augenblick eilte eben jener Kosmala auf ſie zu, enttiß ihr 
das Feld und verſuchte zu entfliehen. Auf ihre ſilferuje 
hin hielten Paſſanten den Flüchtling an und dahmen ihn 
jeſt. Das Utteil Jautete für den Angeklaglen auf'3 Jahro 
Gefängnis, obwohl er bisher noch nicht vorbeſtraft war. 

Vier Stadtbeamte unterſchlagen 50 000 3loty. Einer 
Meldung aus Rado m. zufolge fand vor dem dortigen 
Bezirlsger icht ein Prozeß gegen die früheren Angeſtellten 
der Waſſerleitungs- und Kanaliſationsabteilung, A. So⸗ 
bolewſli B. Wieczorek. K. Kornet und St. Giocki, ſtait 
Die Anklageakte wirft ihnen vor. Quiſtungen gefälſcht 
und ſich größere Summen angeeignet zu haben. Auf dieie 
Weiſe hatte Sobolewſti 23 486 31 Wieczoret 13746 31. 
Kornet 6680 31. und Glocki 3000 31. unterſchlagen. So⸗ 
bolewſti und Glocki bekannten ſich zur Schuld und gaben 
z ihrer Entſchuldigung an, daß ſie es aus Not Jelan 

ätten. Das Gericht verurteilte Sobolewſti zu 5. Wiecze— 
rek zu 4, Kornet zu 3 und Glocki zu 2 Jahren Gefängnis. 
Allen wurden die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von 5 Jahren entzogen. 

Kricaſt und Wiſſen 
Der Veit Stoß⸗Altar in Krakau unſachgemäß reſtau⸗ 

xiertz! In dem in Krakau erſcheinenden Fachblait Gtos 
Plaſtykow“ war dieſer Tage ein intereſſanter Artikel des 
Malers und Reſtaurators Szymborſti zu leſen, der gegen 
die Reſtauratoren des Marienaltars von Veit Stoß in 
Krakau eine Reihe von Vorwürfen erhebt. Der ſchwer⸗ 
wiegendite iſt der, daß die Art und Weiſe, wie man die 
ſpäteren Oelfarbeſchichlen gereinigt hat, zu radikol war. 
. „daß man dem Altarbild nicht wieder gut zu machenden 
Schaden zugefügt hat. indem man an viel Stellen die echte 
Tempera⸗Bemalung Veit Stoßes vernichtete.“ Außerdem 
eien dieſe Arbeiten überſtürzt worden, wodurch man ver⸗ 
ſäumt hatte, die entſprechenden fotografiſchen Aufnahmen 
und eine Reihe von Laboratoriumarbeiten zu machen, 
„die dazu angetan geweſen wären, das Wiſſen um die 
Bildhauerei- ünd Malereiwerkſtätten des Mittelalters zu 
nertiefen.“ 

Vaul Ernſt erhält die Goethe⸗Medaille. Dem Dichter 
Paul Ernſt wurde geſtern, am Tage ſeines 67. Geburts⸗ 
3 vom Reichspräſidenten die Goethe⸗Medaille ver⸗ 
iehen. 

GSport und Spiel 
es. Sonntag Fußball L. Sp. u. TeV. Was. Am 

Sonntag. den 13. d. M., findet um 10.30 Uhr auf dem 
Sportplatz DOK ein Fußhballſpiel zwiſchen dem Lodzer 
Sport- und Turnverein und We ſtatt. 

Neuer Weltrekord im Gewichtheben. Bei den fran⸗ 
zöſiſchen Meiſterſchaften im Gewichtheben gab es einen 
neuen Weltrekord. Der Mittelgewichtler Alleene verbeſ⸗ 
ſerte im rechtsarmigen Reißen den von dem Oeſterreicher 
Lachmann mit 180 Pfund gehaltenen Weltrekord um drei 
Pfund auf 183 Pfund. 

—5s———— 

Das ſchoõnſte und billgſte 
OVerſanuugen: 

„Man braucht kein Geld...!“ 
Uns wird geſchrieben: Unſer beliebtes Thoatervölkchen, 

das ſich im Laufe der Zeit die ungeteilte Sympathie des 
Lodzer Theaterpublikums erworben hat, feſtigt dieſes 
ſchöne Band zwiſchen der „Thalia“Biihne und dem deut⸗ 
ſchen Lodz immer mehr. Der Kreis der Theaterfreunde 
wird von Vial zu Mal größfor, dabei beſteht zwiſchen Audi⸗ 
torium und Bühne ein ſo inniger und ſichtlicher Kontaẽkt, 
wie dies in ſolchem Maße nur ſelten der Fall iſt. Die an⸗ 
erlennenswerten Leiſtungen elnerſeits und der aufrichtig— 
dankbare Applaus der Zuſchauer anderſeits ſind der beſte 
Beweis dafür. daß zwiſchen beiden ein inniges Sichper⸗ 
ſtehen beſteht und unſere Bühne endlich die Anerkennung 
gefunden hat, die ſie ſich in langer und mutſger uneigen— 
nütziger Arbeit verdiente. Das Stück, das jetzt im „Tha— 
lia“ gejpielt wird, iſt ganz beſonders dazu angelan, noch 
alle diejenigen. die dem deutſchen Theater fremd gegen⸗ 
überſtehen. für die Theaterſache zu gewinnen und zu ſtän⸗ 
digen Beſuchern unſerer Bühne zu machen. Die Preißſe 
ſind ſo mäßig gehalten, daß ſich wirklich jeder einmal einen 
jreudigen Theaterabend leiſten kann. Für die Vorſtellung 
am Sonntag ſind Karten im Vorverkauf von 1 4 31. bei 
G. E. Reſtel. Petrikauer 84, erhältlich. Beachten Sie bitte 
auch die Anzeige. 
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Menſchen im Hotel. Heute findet im „Splendid“ 

die längſt erwartete Premiere dieſes Films ſtait, in dem 
eine ganze Reiho prominenteſter Darſteller zuſammenwirkt 
und der mit rieſigem Koſtenaufwand hergeſtellt worden iſt. 

Greta Garbo... Joan Crawford.. Lio⸗ 
nel und John Barrymoore.. Wallace 
Beery. . das ſind Namen. die allein dieſen Film ſehens⸗ 
wert machen, deſſen Drehbuch nach dem beliebten gleich—⸗ 
namigen Roman von Vicki Baum hergeſtellt iſt. 

„Przedwiosnie“ 
„Das Lied iſt aus“ 

Ein Dreieck hat ſich zuſammengefunden, das uns durch 
zwei Stunden in einer träumeriſchen Sorgloſigkeit gefan— 

en hält. Lied, Spiel und Inhalt ſtehen in ſo wunder⸗ 
rem Zuſammenklang. daß man mit, leichtem Augen⸗ 

hcen ſo manche logiſche Unzulänglichkeit gern über⸗ 
ieht. 

Es wäre geradezu Schmälerung des Genuſſes, den der 
Film wirklich bietet. wollte man Ltwas von dem Inhalt 
verraten. Auf jeden Fall nichts Alltägliches. keine Scha⸗ 
blone. kein ſtarres Aneinanderreien von kitſchig-gleichen 
Bildern. Dazu ſtimmungsgeborene Komik. rührende Herz⸗ 
lichkeit. wio man ſie bei deutſchen Filmen gewöhnt iſt. 
Al propos — man hört zwei der populärſten Schlager der 
letzten Zeit in deutſcher Sprache, ein Entgelt dafür, daß 
man den Reſt des Films in der uns Lodzern ja ſo gut be— 
kannten italieniſchen Sprache anhören muß Liane Haid, 
Willy Forſt und Ernſt Verebes in den Hauptrollen brau⸗ 
chen wohl keine Fürſprecher. 

Und noch eins: Geht hin und ſtaunt, man, bleibt im 
Nebenprogramm von der PAT-Wochenſchau verſchont. Als 
Dank dafür bemerkte man ein erleichtertes Auſatmen in 
dem dichtbeſetzten Haus ho. 

Filmſtadt unter der Dollarkriſe. Die Bankenkriſe hat 
ſich auch auf die bekannte amerikaniſche Filmſtadt Solli⸗ 
wood ausgedehnt und dort ſtark ausgewirkt. Die Univer⸗ 
ſal FilmTompany hat ihre Produktion vorübergehend 
eingeſtellt, weil die Ueberweiſungen der Gehälter aus New 
York unterbunden ſind. Die übrigen Filmgeſellſchaften ſo⸗ 
wie zahlreiche andere Induſtrien haben ihren Betrieb vor⸗ 
läufig noch aufrechterhalten, ihre Produkdion während der 
Bankenfeiertage aber ſtark eingeſchränkt. Bei der Forx⸗ 

dio haben ſich 1900 Angeſtellte mit einem vierwöchigen 
Gehaltsferertag einverſtanden erklärt. Als Entſchädigung 
dafür gibt die Geſellſchaft ihren Angeſtellten koſtenloſe 
Mahlzeiten. Ferner ſieht die Geſellſchaft davon ab. vor⸗ 
läufig neue Filme herzuſtellen, ſowie die bereits fertig⸗ 
geſtellten freizrgeoben. Es ſollen lediglich die bereits an⸗ 
gefangenen Filme zu Ende gedreht werden. Sämtliche 
Verträge der Filmſtars. der Direktion und anderer ſind 
vorübergehend für ungültig erklärt worden. Hunderte von 
Angeſtellten müſſen infolge der Einſchränkungen entlaſſen 

TRLITMEATER 
Goumtag, den 12. Mmarz 1033, 
um 5 Uhr nachmittags: 

2. Wiederholuns!? 

Sroͤdmiejſla 15. 

Preiſe der Plätze: 
Parkett: 4. 330, 3 und 2 31.: Logen und Ballon 4, 350 u. 3 31 
Amphietheater: 2. 1.50 Zi.; 2. Balkon: 1330 31.; Galerie 131. 

Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

—— — — — — — — —— —·— 

werden. Durch die Erleichterung für die Banken werden 
die Schwierigkeiten Hollywocds wieder teilweiſe behoben. 
Die ausgeſprochenen Alarmnachrichten aus Hollywood ſind 
übertrieben. a 

Rondfaurte⸗Preſfe 
Freitag, den 10. März. 

Königowuſterhauſen. 1634 M. 66 35-08.900: Konzertb 
10.003. Nohrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Aus lomiſchen 
Opern. 146093 Schallplaiten. 15,.00: Jungmädchenſtunde. Er⸗ 
ziehuna zur Ehe“. 18.39: Konzert. 18.00: Tägliches Hauston-⸗ 
zert. Harfenmuſik. 18,53: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloen Dienſtes. 19.00: .Der politiſche Kampf gegen die 
Kricasſchuldlüge!. 19.,30: Das Gedicht. 19,33: Unlterhaltungs⸗ 
muſik. 21.20: Chortonzert. 22,45: Deutſcher Seewetterbericht. 
23. 24.00: Tanazmulik. 

Leipzig. 389.5 M. (6(635 08. 153 Frühkonzert. 0940: 
Wirtichafisnachrichten. 10,10—- 19.49; Schulfſunk. 11.00: Wer⸗ 
benachrichten mit Schallvſ. 1209: Wetter. Zcit. Anſchl.: Kon⸗ 
ꝛert. 16.29: Korzert. 13.33: Kongert. 20.00: „Der Dresdener 
Zwinger“. Horfoſge. 21,30: Sudetendeutſcher Abend. 22,10: 
Nachtichten. Anſchl. bis 23.30: Unterbaltung. 

Breslau. 323 M. 0635: Morgenkonzert (Schallplatten). 
(815: Woerttervorberſage. Gymnaſtik für Hausfrauen. 11.30: 
Wetter. Anicl.: Scrert. 13.905: Wettervporherſage. Anſchl.: 
Zas Färt aan gerza (Schallpl.). 14053 Das hört man gern 
(Fortſ.). 14,453: Worbedéenſt mit Schallplakten 16,103 Un—⸗ 
terbalſunastkongert. 19.00: Abendmuſik. 20,00: Drittes Reichs⸗ 
wehr⸗Wobhlltätigkeitstonzert. 20.00; Winterhilfe-Konzert. 20.30: 
Kunersdori“. Hörſpiel. 22.10: 3. Reichswehr-Wohltätigkeits⸗ 
Kenzert (Fortſerara). 23.035 —24 00: Nachtmuſik. 

Stuttaart. 360.6. M. 07 20- 08.00: Frühlonzert. (Schallpl.). 
19, 10: Kongert. 10,40: Lieder von Wilhelm Eduard von * 
Litz. 1115: Funkworhung Stuttigart. 12,00: Konzert. 1330: 
Was „die Soldaten ſangen (Schallplatten)) 20.10: Badiſche 
und Württembergiſche Muſik aus dem 18. Jahrhundert. a 
bis 24.00: Jonzert. 

Langenberg. 4724 M. 20.00: Wiener Muſik. 22,20: Lie 
der und Verſe 22,50 -24.00: Nachtmuſit. 

Win treuden b5ven ... 
Seute um 20 Uhr ſendet Warſchau ein Konzert des 

ukrainiſchen Narionalchors, des Lyſſenko-⸗Chors. unter 
Leitung von S. Sſologub. Im Programm des Kongerts 
das auch vom Sender Lodz ůbernommen wird. eine Reihe 
Lieder in, der Bearbeitung von Koſchytz, Lyſſenko, 
Stezenko uſw. 

Morgen um 20.115 Uhr übernimmt der Lodzer Sender 
cin Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie, 
ausgeführt vom Warſchauer Philharmoniſchen Orcheſter 
unter Leitung von Gregor Fitelberg. Als Soliſt wirkt 
der 13iährige Henryk Szeryng (Violine) mit, der die 
Spaniſche Suite von Lalo und eine Reihe kleinerer Solo⸗ 
werke vortragen wird. Das Orcheſter bringt die ſinfonm⸗ 
ſchen Variationen „Z r2ycid norodéw“ von 3. Noskowſti 
und die Tanzſuite „Szdchy“ der verſtorbenen polniſchen 
Kompomiſtin J. Sternicka-Niekraszowa. 

— — — —— —— 

Gech ætftltccse Dete elungen 
Mach der Balliaijon — Zoppot! Jeder, der die Hoch⸗ 
jlut der geſellſchaftlichen Ereigniſſe der verfloſſenen Vall⸗ 
ſaiſon hat über ſich ergehen Jlaſſen müſſen, wird beſtimmt 
ein Bedürfnis nach Ruhe und Erholung verſpüren. Wer 
nun zu dieſem Zwecke die weite und ſehr koſtjpielige Reiſe 
nach dem Süden erſparen will. der ſollte es nicht verab⸗ 
ſäumen, einen Abitecher nach dem idylliſch ſchön an der 
Danziger Bucht gelegenen Zoppot zu uͤnternehmen. Hier 
wird den erholungsbedürftigen Gäſten bei billigſten Prei⸗ 
ſen alles das geboten, was ſie ſich an Bequemlichkeit nur 
irgend wünſchen können. Ein Gefühl der Langeweile kann 
hier nicht auflommen, da das Kaſino, in deſſen eleganten 
Spielſälen nach internationalen Regeln Roulette und 
Baccara geſpielt wird, ſtets für Unterhaltung und reich⸗ 
haltige Abwechſlung ſorgt. 

Möbelkauf. In der heutigen Kriſenzeit macht ein je⸗ 
der nur die unentbehrlichſten Einkäufe. Zu dieſen gehören 
zweifellos Möbel, deren Kauf immer mit einer größeren 
Geldaufwendung verbunden iſt. Es leuchtet ein, daß man 
den direkten Kauf in einer Möbelfabrik bevorzugt, zu der 
man Vertrauen hat, und von der man weiß. daß ſie gute 
Waren liefert. Ferrliche Möbel in beſter Ausführung zu 
Reklamepreiſen. für alle zugänglich. hat die Firma ,Loͤdzka 
Wuytwornia Mebli“ auf Lager. Die Fabrik befindet ſich 
in der Napiurkowſkiſtraße 59, Tel. 186.71. Bitte beſfichtigen 
Sie unſere Erzeugniße in der Ausſtellung Petriklauer 67. 
im Hofe des Kinos Caſino! Wir führen auch ein Büro, das 
Pläne und Entwürfe für Innenarchitecktur-Einrichtungen 
beſorgt. Es ſteht unter Leitung eines Ing-Architekten. 
Die Entwürfe und Pläne werden koſtenlos abgegeben. 

Günther Vibo und 
Willy Roſen. 

Muſik von Willy Roſen. 
Inden Sauptrollen: 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, 8. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Mar Anweiler. 

Mußſikaliiche Leitung: Dir. T. Ryder. 

—���——— 
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Aus der Amgegend 
Ruda Pabiartiesa 

Die Mordtat der Siebzehnjährigen 
d. Wie wir bereits geſtern berichteten, ſpielte ſich hier 

ein blutiges Drama ab, deſſen Opfer der 32jährige Leo⸗ 
pold Anguſtin geworden iſt. Die 17 Jahre alte Mörderin 
ijt die Schweſter der Frau des Ermordeten, Renate Lewy, 
aus dem Dorfe Gadka bei Lodz. 

Die Vorgeſchichte der Tat iſt folgende: Vor etwa drei 
Jahren hatte Auguſtin geheiratet doch war die Ehe be—⸗ 
deits nach kurzur Zeit wieder auscinandergegangen, ſo 
d die junge Frau mit einem Kinde zu ihren Eltern nach 

——————— Auguſtin hatte von ſeinem Schwieger⸗ 
vater eine Wohnung in einem Hauſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt erhalten, das dieſer mit von Auguſtin geliehenem 
Gelde erbaut hatte. Es entſtand deshalb ein Streit zwi⸗ 

n beiden, der vor Gericht ausgetragen werden ſollie, 
da beide behaupteten. Eigentümer des Hauſes Garapich⸗ 
ſtraße 90 zu ſein. Das junge Mädchen machte dem Strett 
ein Ende. indem ſie den Revolver ihres Vaters nahm und 
zu Auguſtin ging. um dieſen durch ſieben Schüſſe nieder⸗ 
zuſtrecken. Auguſtin war auf der Stelle tot. Die junge 
Mörderin wurde verhaftet. 

Dars dem Reiĩch 
Schweres Fliegerunglück 

Einer Meldung aus Wilna zufolge ereignete ſich auf 
dem Militärflugplatz in der Nähe von Porubanek ein töd⸗ 
licher Fliegerunfall. Das von dem Oberleutnant Mali⸗ 
nowſki geſteuerte Flugzeug, in dem ſich auch der Beobachtert 
Fpigrew befand, geriet plötzlich in einer Höhe von 1000 

etern in Brand und ſtürzte ab. iglewſti war augen⸗ 
blicklich tot, Oberleutnant Malinowſki wurde ſchwer ver⸗ 
letzt in ein Krankenhaus eingeliefert. 

— — 

Der Gorgon⸗Prozeß 
Der Vormittag der geſtrigen Verhandlung gegen Rita 

Gorgon war weiterhin mit der Einvernahme der Ange⸗ 
klagten dusgefunn Zunächſt ſtellte der Verteidiger Dr. 
Wozniakowſki verſchiedene Fragen, die die Ereigniſſe in 
der Mordnacht betrafen, ſpäter griffen auch der Vor—⸗ 
fitzende, der Staatsanwalt und einige Schöffenrichter in 
die Vernehmung ein. Dann ſtellte der Sachverſtän⸗ 
dige. Profeſſor Olbrycht, der Angeklagten Fragen, die ſich 
auf die Verletzungen der Rita Gorgon in der Mordnacht 
bezogen. Die Antworten der Angeklagten ſind reichlich un⸗ 
klar, ſo daß der Sachverſtändige ſchließlich auf die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Bemühungen verzichtet. Nach einer kuürzen 
Unterbrechung wird mit dem Beweisverfahren begonnen. 
Der Vorſitzende macht die Mitteilung, daß das Gericht die 
Sachverſtändigen Dr. Jankowſki und Dr. Olbrycht vor⸗ 
Pladen habe um Feſtſtellungen über den Geiſteszuſtand 

jungen Zaremba, als des Sohnes einer Geiſteskran⸗ 
ken, zu machen. Ferner ſei Prof. Zielinſki als pſychologi⸗ 
ſcher Sachverſtändiger geladen worden, um die eventuelle 
erbliche Belaſtung des Jugen zu unterſuchen. Die Ver—⸗ 
teidigung beantragt die Vorladung weiterer pſychologiſcher 
Sachverſtändiger, was abgelehnt wird. Anſchließend wird 
Stas Zaremba einvernommen. Die Ausſagen des Jun⸗ 
gen find ſehr unklar, ſo daß der Vorſitzende ſich gezwungen 
ſieht. den jeweiligen Hergang zu erzählen und lediglich die 
Beantwortung mit Ja oder Nein zu verlangen. Dieſe 
Methode ſtößt auf den Widerſtand der Verteidigung. Der 
Vorſitzende erwidert, er ſehe keine andere Möglichkeit. 

Die Vernehmung des jungen Zaremba wird am Don—⸗ 
nerstag fortgeſetzt. 

Ein Drama im Walde 
Der „Lowca Polſki“ berichtet in ſeiner letzten Nummer 

ber folgende Begebenheit: Im vergangenen Monat be⸗ 
fand ſich ein Forſtbeamter des Reviers Goszczewo in der 
Wojewodſchaft Poleſien, das augenblicklich vom Grafen 
Maurycy Potocki gepachtet iſt, auf einer Fahrt durch jene 

Waldungen. Wie erſtaunt war er. als zwei aufgeſcheuchte 
Rehe um ein Haar unter ſeinen Schlitten gekommen wä⸗ 
ren und ein drittes ſich unweit im Schnee wälzte. Als er 
nähertrat, bemerkte er, daß ein Luchs das Reh angegrif⸗ 
fen hatte. Auf den Anruf des Forſtbeamten ließ der Luchs 
das Reh los und verſchwand mit einem Satz im Gebüſch, 

Der falſche Zaler 
Von Petri Kettenfeier⸗Wurzinger 

Der alte Grabenlechner Bonifazius war ſonft ein ganz 
geſcheites Mannsbild. Er hauſto mit ſeiner Frau und 
einer Magd hoch oben zwei Stunden vom Dorfe, und wenn 
der Bonifazius nichts zu tun hatte, dann ſaß er am Ofen 
und drehte die Daumen umeinander. Wenn aber Kirch— 
weih im Dorfe war, dann war es mit dem alten Bauern 
nicht zum Aushalten. Da wurde er wieder jung wie ein 
jähriger Geißbock. Die alte Grabenlechnerin wußte ſchon, 
daß mit ihrem Altien an dem Tage nichts anzufangen war. 
Das war alle Jahre das gleiche. Wenn die Kirchenglocken 
unten erklangen. dann raſierte ſich der Bauer. Dann kam 
die Bäuecrin ſchon aus der Frühmeſſe heru ſchnaufto obn 
biſferl, ſagte, daß es ſehr ſchön ſei unten und eine Mords⸗ 
remaſuri. legte dem Bauern fünf Mark — ein funkelndes 
Fünfmarkſtück — auf den Tiſch und ſagte nur: „Bring fein 
noch was hoam — ja?!“ Der Grabenlechner aber ſtieg. 
mit dem Fünfmarkſtück in der Taſche, bergab, ließ ſich die 
Haare ſchneiden und den Schnurrbart. der ſonſt gar trau⸗ 
rig über die Mundwinkel herunterging, mit wohlriechen⸗ 
der VPomade aufwichſen und begann nach der Kirche mit 
dem Geldausgzoben. Zuerſt kaufte er ſich einen Lebzelten, 
weil er das aus ſeiner Jugend her gewöhnt war, dann 
zwei Zigarren. weil er ſich das NRauchen ſpäter angewöhnt 
hatte, dann ſchaute er beim Riggelſpielſahren zu, weil das 
luſtig war. Auf dem Schießſtand ſchoß er auch und freute 
ſich, wenn er einen Orden bekam. Schließlich landete der 
Bonifazius Grabenlechner aber, wie alle jungen und alten 
Mannsleute beim „Fuchſenwirt“, wo die Muſik ſpielte umd 
drei, vier neue Kellnerinnen einſchenkten. Als nun der 
Bomifagius zwei Maß eingenommen hatie und bezahlen 

während ſich das Reh einige Schritte weiterſchleppte und 
dann davonjagte. Das Tier ſchweißte, zu beiden Seiten 
ſeiner Spur liefen dünne rote Fäden; das deutete darauf 
hin, daß ihm die Halsſchlagader durchbiſſen worden war. 
Der Forſtbeamte, der die Spur des verwundeten Rehs 
verfolgte. merlte bald, daß noch jemand anderer dieſer 
Spur nachging, und zwar — der Luchs. 

Der Einbruch der Dunkelheit und ein reicher Schnee⸗ 
fall machten es dem Forſtbeamten unmöglich, das Drama 
bis zum Ende zu beodachten. 

8Bwei Todesurteile 
In Baranowicze wurden im ſtandgerichtlichen Ver— 

fahren der Mjährige Jerzy Szymczuk und der 32jährige 
Jozef Szachmuc, der erſte wogen Mordes und der andere 
wogen Verleitung zu dieſer Tat, zum Tode durch den 
Strang verurteilt. 

Warſchau. Streit der ſtädtiſchen Ange— 
ſtellten geht weiter. Die ſtädtiſchen Angeſtellten 
haben beſchloſſen, den italieniſchen Streik bis zum Erfolg 
fortzuſetzen, d. h. bis zur Erlangung der Gewißheit, daß 
der 10prozentige Gehaliszuſchlag erhälten bleibt. Es ſtrei— 
ken 10 000 Beamte. 

Rabka. Exploſion einer Quelle. In der 
unmittelbaren Amgebung von Rabka erfolgte an einer 
Bohrſtelle, an der man nach einer Heilquelle ſuchte, plötz⸗ 
lich eine Exploſion, die im weiten Umkreis hörbat war. 
Der Bohrturm wurde vollſtändig zerſtört, von der Be— 
dienung jedoch glücklicherweiſe niemand ernſtlich verletzt, 
einige Perſonen wurden leicht verbrüht. Durch die Exr— 
ploſion iſt eine ſtarke Quelle durchgebrochen, die bis jetßßzt 
noch wie eine ſtarbe Fontäne in die Luft ſprudelt. 

Rivilſtands· Nachrichten 
Evangeliſche St. Trinitatis-Gemeinde. 

In der Zeit vom 1. bis 28. Februar wurden getauft: 11 
Knaben und 6 Mädchen. 

Beerdigt wurden, Amalie Halupſka geb. Ziebart 67 Jahre, 
Michael Felſcher 65. Artur Guderjan 21, Ludwig Karl Krauſe 
72. Bertold Paul Ginter 38. Amalie Nathalie Alſwine Handke 
geb. Anſtadt 82. Roſalie Elli Bruſt 4 Mon. Karl Wilhelm 
Kürbitz 73 J. Emma Caarntko geb. König 87. Hermann 
Schwuchert 30. Leokadie Mozdzen geb. Fabjan 31, Roboert 
Scheitor 43 Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: Alexander Stuk — Lydig Alice 
Wensler. Wilhelr Schultz — Martha Frehnel, Alfted Engel — 
Irma Opitz. Julius Bohn — Irma Fuhrmann, Friedrich 
Dürr — Eliſabeth Anng Dürr. Adolf Schepan — Emilie Jah— 
nol geb. Raſch. Adolf Bruno Reisner — Johanna Raczynika, 
Rlexander Belter — Marie Scham. Adolf Heiſer — Wanda 
Riemer. Oskar Krũger, — Elſe Krieg, Paui Simon — Leo— 
kadie Gimpel, Robert Kreter — Adelhoid Schmidi, Otto Zer⸗ 
kaß —, Natalie Haſſenmeier, Artur Guſtav Alimann — Ja—⸗ 
vinag Zaprzal, Alfred Schindel — Melida Bötcher. Eduard 
Wilde — Natalie Böttcher. Oskar Arnold — Karoline Grei⸗ 
lich. Eduard Turſchner — Berta Kettwig. Rudoif Adolf Augs— 
burger — Irma Elſa Zoller. 

t wurden: Willi Erich Waldemar Pidde — Berta 
Reimann. Artur Theodor Kummert — Sildogard. Leotadie 
Sonmerfeld. Karl Lindner, — Irma Säusler, Joſef Friedrich 
Liebich — Marie Roſalie Krüger, geb. Kelz Ariut Schulß — 
Nartha Luiſe Falzmann, Alfred Engel — Irma Selma Opitz, 
Felix Willi Veit — Irma Anna LQuiſe Hoffmmann, Johamna 
Niemeczek — Borta Kaliſch, Eduard Auguſt Adam — FJofſefa 
Gimpel. Alexander Linkiewicz — Eugenie Roll. Hugo Kam— 
moel — Elfriede Klich, Alfted Arnold Marſchnet — Lydia 
Weichert, Alions Heinne — Melanie Siewert, Friedrich Dürt 
— Eliſabeth Anng Dürr, Julius VBohn — Irma Fuhrmann, 
Erwin Gittel — Alice Grönc. Adolf Bruno Reifner Erita 
Johanna Raczynſta, Rudolf Kolbe — Eugennie Ganzke. Otlo 
Wedendera — S*Sedwig Marb. Artur Guſtav Altimann — Ja— 
ding Katarzyna Zaprzal, Eduard Turſchner — Berta Krut⸗ 

h. 

Ans auer men 
Iran ʒon he Bezirkshauptmann ermordet. Wir mel⸗ 

deten geſtern kurz ein Gerücht über einen angeblichen An⸗ 
ſchlag auf den Präfekten des Departements Bouches-du⸗ 
Rhone, Cauſeret. Dieſes Gerücht trifft zu. Cauſeret 
wurde von ſeiner Freundin erſchoſſen. Die Tat ſoll von 
der Mörderin (ſie heißt Germaine Hyoun) aus Eiferſucht 
begangen worden ſein. Der Erſchoſſene hinterläßt eine 
Witwe und zwei Kinder. 

wollte, weil es beim Hechtenſepp auch noch Bier gab, da j 
ſchaute ihn die Kellnerin fuchsteufelswild an, warf das 
Dreimarkſtück das der Bauer hingelegt hatte. wieder auf 
den Tiſch und ſagte: „Hörſt, Bauer! Der Taler is fein 
falſch!“ Und noch hatte ſich der Grabenlechner nicht von 
ſeinem Schrecken erholt. da kam ſchon der Fuchſenwirt ſel⸗ 
ber daher, ſchaute den Taler an und lachte. „Bonifagzius“, 
ſagte er, „da haſt di anſchmieren laſſen!“ Gut, daß der 
Bauer noch anderes Geld hatte, mit dem er das Bier be⸗ 
zahlen konnte. Aber dann war ſein Geld futſch und nur 
der falſche Taler war noch da. Und die Muſik ſpielte ſo 
ſchön, ein friſches Faſſerl wurde angeſchlagen, die Leut' 
waren luſtig und fidel! Und der Grabenlechner ſtolperte 
im Dorfe umher mit ſeinem falſchen Taler. „A, was!“ 
dachte der Bauer. „Hat mi einer ang'ſchmiert. ſchmier 
i wieder oeinen an!“ Und ſchon war er drinnen beim Hech⸗ 
tenwirt. Aber da ſaßen zwei Gendarmen am Tiſche. Und 
ſo geſchwind war der Vonifazius noch niemals aus einer 
Wirtſchaft draußen geweſen wie jetzt. Zange ſpekulierte 
der Bauer hin und her. Schließlich aber ſiegte der aute 
Geiſt in ihm über den böſen. der * ſoeiner Seele ſchon 
bemächdigen wollte. Und er beſchloß. heimzugehen. Schon 
wollte er in die Gendarmerieſtation hinern und den Taler 
gbgeben. Da aber überlegte er, daß dann beſtimmt eine 
lange Hin⸗ und Herfragerei anheben und noch dazu viel⸗ 
leicht ſeino Alte von ſeinem Vech etwas erfahren würde. 
Und er nahm den falſchen Taler und warf iͤhn in weitem 
Bogen in den Bergbach, der an ihm vorbei zu Tal 
plätſcherte. Dann leqgte ſich der Grabenlechner unter einen 
Birnbaum und ſchlief ein. 

Weiter oben am Bach lag aber ein Sandwerksburſch; 
der wartete, bis ſein Hemd. das er im Bach gewaſchen 
hatte, trocken war. Der bemerkte, — da plötzlich etwas 
Blitzendes in den Bach flog und lief hin, um nachzu⸗ 
ichauen. was das wohl oewelen ſein möge. Und ex fand den 

—— 

Aus Kirche und Welt 
Dioe Hoffnungstaler Anſtalten, herausgewachſen aus 

der Arbeit Bodelſchwinghs in Bethel, haben ein 1300 Mor— 
gen großes Waldgelände erworben., das zu einem neuen 
Arbeitslager mit evangeliſcher Führerſchule ausgebaut 
werden ſoll. Es liegt im Kreiſe Sollnik in der Neumark. 

Der bekannte erangeliſche Kirchenenuſiker D. Arnold 
Mendelsſohn iſt in Darmſtadt im hohenm Alter geſtorben. 
Er ſchuf u. a. für die Jahrhundertfeier des Guſtav Adolf⸗ 
Voreins eine Kantate über Guſtav Adolfs Feldlied „Ver⸗ 
zage nicht, du Häuflein klein“ und hat auch das Choral⸗ 
buch zum deutſchen erangeliſchen Geſangbuch herausge— 
geben. Wegen ſeiner Verdienſte um die evangeliſche Ker⸗ 
chenmuſik erhielt er ron der ewvangeliſchen Fakuldät im 
GEießen die Würde eines Doktors der Theologie. 

In Weimar wurde der dortigen ſtaatlichen Hochſchulse 
für Muſik ein Inſtitut für evangeliſche Kirchenmuſik an⸗ 
gegliedert. 

Das Erziehungsdepartement in Baſel hat der Lehren 
ſchaft der ſtaatlichen Shulen in Baſel Gebete ſowie geiſt⸗ 
liche Lieder zur Eröffnung und zum Abſchluß des Unter⸗ 
richts verboten. 

Dio Synode der Waldenſer Kirche nahm einen An—⸗ 
trag an, nach dem alle Pfarrer nach 14 Jahren die Ge— 
meindo wechſeln müſſen, wenn nicht vier Fünftel der Ge—⸗ 
meindeglieder ein Unterbleiben des Wechſels fordern. — 
Wäre auch in manchen kvangeliſchen Gemeinden Polens 
ganz geſund. 

Heiĩteres AUerleẽ 
Knorrwieſer trumpft auf. 

Knorrwieſer, ein bisher unbeſcholtener Mann, wurde 
nach Schluß des Zoo eines Tages im Raubtierhaus ent 
deckt. Da in dor letzten Zeit Tierdiebſtähle vorgekommen 
waren. packte man Knorrwieſer unſanft und beförderde 
ihn vor den Kadi. Knorrwieſer beſtritt jede boſe Abſicht. 

Was er denn im Raubltierhaus gewollt habe? 
Knorrwieſer bat, weiter ausholen zu dürfen. 
„Ich bin verheirgtet. Herr Amtsgerichtsrat. und im 

folgedeſſen habe ich Sorgen. Wenn 'ſich gewußt hätte, 
was ich tat, wäre ich im Bogen ums Standesamt herum⸗ 
gegangen.“ 

Hier nickte einer der Beiſitzer. 
„Ich darf nicht rauchen, nicht trinken, ich habe keinen 

Hausſchlüſſel, ich höre nichts als Nörgeln. Herr Amtsge⸗ 
richtsrat, ich mache das jetzt drei Jahre mit, da kochte es 
in mir — ich ging in den Zoo — —“ 

Hier nickte ein anderer Beiſitzer. 
„Wollten Sie ſich vielleicht umbringen?“ fragte der 

Vorſitzende. 
„Ree, das nicht, aber ich wollte meiner Frau zu 

verſtehen geben, daß meine Geduld zu Ende iſt. Ich 
wollte das Schild vom Tigerkäfig mitnehmen.“ 

„Was für ein Schild?“ 
„Das, wo draufſteht: Nicht reizen!“ 
„Was wollten Sie denn mit dem Schild?“ 
„Ich wollte es an meine Zimmertür hängen.“ 
„Ah, ich vorſtehe. Aber das konnten Sie Ihrer Frau 

doch ſagen.“ 
„Nein. Wir ſprechen doch ſchon 14 Tage kein Wort 

mehr miteinander.“ 

Ein Paar. Hulda iſt verlobt, aber es gibt Schwie⸗ 
rigkeiten. „Die Eltern ſind dagegen,“ klagt ſie dem On⸗ 
kel Balduin. „Wir müſſen deshalb noch zwei Jahre 
warten.“ 

Der Onkol Baldnin ſagt, was er denkt. „Das iſt ja 
Quatſch! Menſchenskind, du bis doch ſchon 32Jahre alt.“ 

Hulda cerrötet. „Die Eltern meines Bräutigams, 
meine ich. Der iſt 19.* 

— 

v 

Der ausgelegte Traum. Maud ſchmiegt ſich an ihren 
Mann. „Ich habe heute nacht geträumt, daß ich mir 
einen echten Fehmantel gekauft habe und du haſt mir 
einen paſſenden Hut dazu geſchenkt.“ — „Träume ſind 
Schäume“, murrt der Mann, „oft geſchieht gerade das Ge⸗ 
genteil von dem, was man träumt.“ — Maud jubelte: 
Fein. Dann kaufe ich mir den Hut und du ſchenkſt mir 
den Mantel.“ 

— —e — — — — ——— —— 

Taler. Jetzt wartete der Handwerksburſch erſt nimmer 
länger auf das Trockenwerden ſeines Hemdes. Er zog ſich 
an, ſteckto den Taler ein und verſchwand. 

Spütabends kam der Bauer bei ſeiner Frau an, die 
noch in der Stube ſaß und ſtrickte: „Na, war's vecht ſchön 
auf der Kirchweih?“ fragte ſie. 

„Ja, fein war's, aber teuer gnua!“ ſagte der Bauer, 
„Und haſt noch ein Geld mitbracht?“ 
.Alles ausgeben hab i!“ antwordete der Bauer. „Aber 

eine Mark liegt foin im Klingelbeutel für die armen Leut' 
— und einen Fünfziger hab' ich einer ganz armen F 
mit vier Kindern g'ſchenkt weil ſie wich erbarmt hat!“ 

So log der Bauer und ſetzte ſich dann an den Tißfch, 
wo ſeine Augen auf ein Dreimarkſtück ſielen, das neben 
der Suppenſchüſſel lag. 
8 „Was ſan denn das für drei Mark?“ fragte der 

auer. 
„Da war ein Handwerksburſch da und hat Milch und 

Brot haben wollen!“ antwortete die Bäuerin. „Und net 
umſonſt hat er ſie haben wollen! Zahlen hat er müfſen! 
Und da hab' ich ihm, weil er ein netter Monſch war, zwei 
Mark und fünfundneunzig Pfennig zurückgegeben. Man 
muß auch ein gutes Werk dun!“ Und weiter ſtrickte die 
Bäuerin. 

So hat noch niemals. ſolange in Bayern Knödel ge⸗ 
kocht werden ein Bauer ſeine Bäuerin zuſa mmengeſchimpft, 
wie es der Bonifazius Grabenlechner mit ſeiner Frau ge— 
tan hat. 

„MPir kunnt keiner ein ſalſches Dreimarkſtück an⸗ 
drahn!“ rief er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch 
„Aber ſo iſt's. wenn man cin Weibsbild einmal einen 
halben Tag allein loſſen tut!“ Und der Bonifazius Gra— 
benlechner warf den falſchen Taler in den Ziehbrunnen, 
wo ihn ſo leicht keiner herausholen kann. 



Donnerstag, den 9. März 1933 

Vom Lodæer Handelsgericht 

Handelsteil der „Freien Presseſ 

—VVLLXIILII 
. Die Konkurssyndizi der Firma „Akt. Ges. der 
Textilindustrie Carl Steinert haben im Handelsgericht 
imen Tatigkeitshericht für das zweite Halſbiaht 1932 
eingereicht. 

Aus diesem Bericht geht hervor, dass die Werke 
der falſerten Firma in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Pe- 
zember 1932 ununterbrochen in Betrieb gewesen sind. 
Die Zahl der Arbeiter Schwamete je nach dem Umfang 
der eingelaufenen Besſtellungen und betrug im Juni 784, 
im Juli 766, im August 1024, im September 1075, im Ok- 
tober 882, im November 413 und im Dezember 378. 
Ausserdem waren im technischen Büro, in der Verwal- 
tung und in der Direktion ständig 46 bis 49 Arbeiter 
beschãtftigt. 

Die Einnahmen stellen siohin der Berichtszeit wie 
folgt dar: Gewebe 2. 1407 40066. Garn -2lot 
aGbMSs 568 56, Lohnarbeit - 21. 442 2900 26, insgesamt alco 
3318 277,48 21. Der Bruttogewinn bezifferte sieh auf 
638 069,67 21. und wurde durch Kursdifferenzgewinmne 
auf 89 91600 21. erhöht. der Reingewinn betrug, nuch 
Abrzug der Steuern, Géhälter. Provisionen. Gerichtsko- 
sten und aller anderen Handelsunkosten 21. 404 28360. 
KRuckstäànde aus laufenden Steuern und Sozialge- 

bühren waren in der Berichtszeit nicit zu verzeichnen,. 
ũberdies wurden fast alle hei den Glänhigern lombar: 
dierten Waren ausgelöst. so dass sich die Verscliuldung 
der Firma um 226 369 Ztoty verringerte. 

Gegenwärtig beschäftigt die Fabtix — nach cinem 
kurzen Stillßstang — danke grösserer Bestellunzen 720 
Arbeiter in Sämtlichen Werkabteflungen. 

Die Bilanz 

um 31. Dezember 1932 weist u. a. folgende Posten auf: 
Bilanzsummo 21074 602.22 ZH.; auf der Seite der Ak- 
ti va: Grundsſtücke, Gebãude, Maschinen und Utensi- 
lien 14052 042852 21. Kasse, Wechsel!, Wertpapiere, 

B. Stille aut dem Lodzer Baumwollmarkt. Infolge 
des Aussſtandes und der Unsicherheit auf dem Vvaluten 
markt wurden gestern keine Geschäfte abgeschlossen. 
Bei der Deckung für alte Licferungsverttäge wurde der 
Dollar mit 8.90 berechuet. 

a. Vor der Eröffnung der Lodzer Getreide- und Wa- 
renbörse. Gestern fand im Lokal der Lodzer Industrie 
und Handelskammer eino Sitzung der neuen Verwaltung 

er zu erõfinenden Getreide- und Warenbörse in Lod- 
Statt. Die Versammlung eröfinete der Vizevorsitzende 
der Kammer Herr Fiedler und verlas dataufhin das 
Schreiben des Minisſteriums, das mit der Einreichung der 
Liste der neugev anten Vorstandsmitglieder um Bestaä- 
tigung derselben eingegangen war. Nachdem über ver- 
schiedene Punſte heraten worden war, wurden die Her- 
ren Wilksi zum Vorsitzenden, Kulſa zum 1. und Pius 
zum, 2. Vorsitzenden der Getreides und Warenbörse ge 
wahlt. Nachdem noch die Lokalfrage und die Makler- 
angelegenheit eingehend besprochen worden waren, 
wurde die Versammlung gesculossen. 

X Keine Konierenz über Kredite für die Kautmann- 
cnaft. Vorgestern sollte in Warschau eine Konferenz 
ſStattiinden, die der Frage der Kredite für die Kaufmamn- 
ait gewidmet war. Die Sitzuns wurde jedoch abge- 
ast. angeblich wegen Kranſcheit eines massſsgebenden 
eilnehmers. Die Vertreter der Kaufmamnschaft aus der 
rovinz mussten unverrichteter Sache abreisen. 

dern“ Der bolnische Aussenhandel im Januar nach Län- 
— a Nach amtlichen polnischen Angaben ist der Wert 

gchen Einfuhr nach Polen im Januar d. J. im 
gen mit dem Dezember v. J. von 15.88 auf 12.7 

* ẽ1. zurüũckgogangen. so dass sich der deutsche An- 
il an der polnischen Gesamteinfuhr von 204 auf 196 
roz. verminderte. Dagegen haben sich der Anteil der 

* 5* von 10.55 auf 12.7 Proz. und der Frankreichs 
F 7 auf 8.7 Proz. gesteigert. Der englische Antei 
—* on 93 auf 8.6 Proz. z2urũckgegangen, so dass Enx- 

—* Lieferant Polens jetzt an vierter Stelle hinter 
—— rangiert, das aui den dritten Platz aufgerückt 

—* ighie polnische Ausfuhr nach Deutschland ist Ssogar 
3 Mill. Zt. im Dezember v. J. auf nur noch 10.4 

* * 8 im Januar d. J. zurũckgegangen, und ihr An- 
auf 13 polnischen Gesamtausfulir hat sieh von 16.6 
Aen dozent verringert. Dagegen ist in der glei- 
3 —— die Ausfuhr nach England von 11.2 auf 11.5 
—— gestiegen. so dass sich ihr Anteil an der 

ugiunne von 12.0 auf 16.2 Prozent steigern konn- 
F usfuhr nach England hiat damit derienigen 
ach Deutschland wieder einmal den Rang abgelaufen 

die * pie polnische Zuckerkampasgne. Amtlich werden 
α—XSJãte in Polen, bei Beginn der lauienden 
per pasne ioʒa/g4 auf 148 300 t Ronzuckerwert 
iuf ig e V. J. beziifert. Die Produktion hat sich 
——*6 t belaufen. so dass insgesamt ein Vorrat 
iauendenꝑ t veriügbar wurde. Im Export sind in der 
vorden npaenes noch nicht 6000 t Zucker abgesetzt 
cicus —* end der Inlandsverbrauch sich in den er- 
am 1. Feb aten der Kampagne auf 120 000 t bellief. Die 

t. 4. J. in Polen Vorhanden Sewesenen Zucker. vorrã —8 — —J — dieser Ziffern auf 336 000 t 

Zzollprãmienquittungen, Baumwolle und Abfälhle, Farben. 
Chemikalien, Kohle und andere Materialien 510521, 16 
ZI., Waren, Garn und Halbiabrikate SOſ 394, 15 ZI., lom- 
bardierte Waren und Halbfabrikate 30 018.70 Z1.. Schuld- 
ner 7 806 253,04 Zt.. verschiedene Schuldner 922 749, 28 
ZI., transitorische Betràge 216 961.20 21., Verlusſt (Rest 
aus dem Jahr 1931) 228 252,24 Zh., Verlusſt im ersten 
Halbijahr 1932 3523 409.58 Zloty. 

PASſSsiva: Aktienkapital 7 500 000 Zz1., Amortisa- 
tionskapital 5364 631. 48 Zĩ., bevorreclitete Glãubiger 
250 558,01 Z1., hypothekarisch sichergestellte Gläubiger 
840 653, 23 Z. andere Gläubiger 4544 691. 834 Z., Akzepte 
1457 984. 43 Zt. Reserven 505 733,08 Z1., Glüubiger nach 
dem 17. Juni 1932 156 976.51 Zt. transitorische Beträge 
49 050,04 Z.. Gewenn im 2zweiten Halbjalr 1932 404 283 
ZI. 60 Gr. Ferner werden angegeben: hypothekarische 
Kautionen — 70000 Pf. Sterl. und 358 855 Zt. andere 
Garantien 86 408 21. 

Der obige Bericht wird in einer der 
Sitzungen des Handelsgerichts geprüft werden. 

* 
* 

näãchsten 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Aktien- 
gesellschaft Mauryey Taumann hatte das Gericht den 
gegenwärtigen Syndikus beauftragt. die Fabrik., in der 
gegen 300 Personen angestellt waren, so sclinell wie 
möglich wieder in Betrieb zu setzen und sämtliche ah- 
kömmlichen Mobilien zu verkaufen, um mit dem erlang- 
ten Geld die Arbeiter. die das Fabrikgebüude noch nichit 
verlassen hatten. wenigstens teilweise zu befricdigen. 
Es gelang auch. die Fabrik an die Vertreter der Firma 
Weiss und Berger, G. m. b. H. zu verpachten. Mit dem 
cingeflossenen Geld wurde den wichtigsten Verpilichtunm- 
gen den Arbeitern und verschiedenen Institutionen ge- 
genüber teitweise nachgekommen. Die Arbeiter ver- 
liessen die Fabrik und traten am 6. d. M. zur Arbeit an. 

Ho æernes Gelct 
(vn) Die Wirtsſchaftskrise hat in Amerika zu son- 

derbaren Erschemungen geführt. Mancherorts ist man 
einiach zum Naturaltausch zurückgekehrt. Der Farmer 
zahlt seine Arbeiter in Feldfrüchten aus. der Schuster 
doppelt dem Elektriker, der ihm die Leitung repariert, 
die Schuhe. Von der Mormonenstadt Salt Jake City 
hat diese Bewegung ihren Ausgang genommen. Aber 
bald kam man mit diesem primitiven Mittel nicht dürch, 
man musste zurũck — oder wieder vorwärts — zum 
Geld. So gab man da und dort Notgeld aus. Von der 
Handelſskammer der Stadt Tenino im Staate Washington 
wird berichtet, dass sie hölzernes Geld ausgegeben habe, 
das von den Bürgern gern genommen werde. Auch im 
Oesterreicli versucht man der Krise auf ähnliche Weise 
beizukommen. In Graz hat man es mit der „Reclien- 
wirtschaft“ probiert, in Wörgt macht man mit Schwund- 
geld Experimente. An vVorschlägen zu noch viel radi- 
kaleren Walirungsplänen herrscht wahrlich kein Man- 

el. Die lokalen Erfolge, die man da und dort mit sol- 
chen Mitteln erreicht hat, sollen den Beweis dafür ab- 
geben, dass der Wirtschaft damit — und nur damit — 
zu helfen sei. Abet selbst diese bescheidenen, Erfolge“ 
sind nur möglich, weil daneben die Währung unange- 
tastet weiterbestent, weil das Geldsystem die Wirt- 
schaft in Gang hält und weil die kleinen Experimente 
auf den Gesamtorganismus keinen irgendwie merk- 
lichen Einfluss üben. Im Grossen sielit das Problem 
ganz anders aus. Tauschwirtsehaft iſst da lächerlich. 
Der Bauer kann Feldfrüchte hergeben. Aber kann der Lo- 
komotivenfabrikant mit Lokomotiven zahlenꝰ Also muss 
doch wieder Geld da sein. Entweder beseitigt man die 
bestehende Währung oder man baut neben ihr eine nene 
auf. Beseitigt man sie, so läsſst man statt des früheren 
Geldes entweder ebensoviel oder viel mehr umlaufen. 
Im ersten Fall hat man nichts geändert. im zweiten Fall 
hat man Inflation hetrieben. Wollte man aber neben 
der bestehenden Währung allgemein , Rechenwirt- 
scliaft oder Notgeld. welcher Art immer einführen, so 
würde gleichfalls die Geldmenge vermehrt werden. Dar- 
auf würde eine kurze Blüte der Wirtschaft folgen — 
wie kurz sie ist, hat man in den Jahren 1900 his 1922 
gesehen. Und dann stände man vor einer zerrütteten 
Währũng in einer zerrütteten Wirtschaft. Dieser Logik 
kann man nicht entrinnen, wie immer man das Infla- 
tionsgeld nennt. Wer zum hölzernen Geld zurückkeh- 
ren will, der muss schon seine Wohnung aufgeben und 
in ein Pfahlbaudorf übersiedeln und dort auf primitive 
Weise mit hölzernem Piluge ackern. Er ist aber freund- 
lich gebeten, seinen Mitmenschen zu verraten. wie sich 
500 Millionen Enropäãer bei dieser Wirtschaftsweise er- 
naãhron sollen. 

Baumuollhoöraen 
Dic Börsen in New Vork und New Orleans sind 

gescenlossen. 

Liverpool, 8. März. Loco 479, März 4.69, April 
4.69, Mai 4.70. 

Aegvptische. 
ber 6.81. 

Loco 6.76, Mai 668, Juli 6.76, Okto- 

der Dollar in Lodæ 
B. Gestern wurde in Lodz der Dollar bheĩ etwas ge⸗ 

festigtem Kurs gehandelt. Man nannte 8.70 (Kaut) und 
8.75 (verkaut). Die Reichsmark erzielte einen Kurs von 
211, der Goldrubel fiel aut 5 Zi. der Golddollat auf 9.20. 

Lodæer Börse 
LOdz, den 8. Mãrz 1833. 

Verzinsſiehe Werte 
Ahschluß Verkeu⸗ Reout 

73 Stabilisa tionsanleihe 56.50 — — 7 
42 Dollar-Prämien-Anleihe — — 54.75 54.50 
49, Investitionsanleihe — 105.00 104,75 
35 Bauanleihe 44.00 —⸗ —N 

Pfandhriefo 
8 Piandbrf. d. Lodz. Krdtv. 37,50 — — 

Bank.- Altlen. 
Baunk Polski —. — 78.00 7750 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 8. Marz 1933 

De visen. 

Amsterdam 358,75 New Vork-Kabel —- 
Berlin 210,75 Paris 35,12 
Brũssel —, — Prag — — 
Kopenhagen —, — Rom 45,35 
Danzizs 174,40 O0slo — — 
London 31,13 Stockholm 164,30 
New Vork — — Zrüũrich 172,70 

Umsàätzo unter mittel. Tendenz uncinheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörsliehn 8, 75—8,70. Goldrubel 4.84 
bis 490. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin 
zwischenbanklich 210,75. 

Staatspaplere und Pfandbriefe 
33 Bauanleihe 43,50 43,00 
47 Investitionsanleihe 105.00 
4 Imwestitions-Serienanleile 111.50 
53 Konversionsanleihe 43. 75. 43, 25 
5J Konversions- Eisenbahnanleihe 30,25 
63 Doſſlaranleihe 57,00 
43 Pruümien-Dollaranleihe 55. 00 54, 50 
72 Stabilisationsanleihe 5.75 57. 50 - 56, 80 

IOS Eisenbahnanleihe 105.,25 - 105,00 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94,00 
8* Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraij. 83.25 
72 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
83 Pfandbr. der Bank Roliy 94,00 
75 Pfandbriefe der Banc Rolny 83,25 
75 ländl. Dollarpfandbriefe 38, 00 
414 J ländl. Pfandbriefe 38.25 
59 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51. 00 
82 Pfandhbri�. d. St. Warschau 42.50 42. 13 

105 Pfandbriefe der Stadt Lublin 34.50 
Aktlen 

Bank Polski 78,00 Modrzejow 4,00 
Warsch. Zuckerges. 1750 Starachovwice 9,85 

Für Staatsanleihen uneinteitliche. für Pfandbriefe 
vorwiegend behauptete, für Aktien uneinheitliche Ten- 

denz. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“. 

Lodz, den 8. März 1933. 
Thermometer: 8 Uhr: O Grad C.; 12 Uhr: —1,5 

Grad C.; Uhr: —05 Grad C. 
Barometer: 762 mm geſtiegen. 

— Hheute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Kobieta, ktora kupita mezda“. 
Teatr Kameralny. — „Sprawa Moniki“. 
Teatr Popularny. — „Orlow“. 

Heute in den Kinos 
w iig .Die Herzogin von Lowicz“ (Jadwiga Smoſarfta. 
Wengrzyn). Capitol: „Feodoßia — Sewaſtopel“ (Miriam Hopkins). 

Caſino: „The Champ“ (J. Cooper, Wallace Beery). 
yriſo: Hafen nächte“ (Philipps Holmes, Helen Twel⸗ 

vetres). 
Grand⸗Kino: „Jeder darf lieben... (Zielinſſa, Dymsza). 
Luna: „Was Paris ermage 
Metro: „Herzogin, von Lowicz“. 
—e w jedem Hafen ein Mädchen“ (Albert Bre⸗ 

jan); für Jungend: „Die Stadt der Riederlage, (Ken Maynard) 
Przedwiosnie: „Das Lied iſt aus“ (Liane Haid). 
Palace; „Sohn wider Willen, Annahella). 
Splendid: „Nenſchen im Hotel“ (Greta Garbo, Joan Craw⸗ 

ford, Wallace Beern, John Barrymoore). 
Sztuka: „Quick“ (LZilian Harvey). 

ẽ Victoria: „Das Serz des Maharadſchat; Das Signal im 
urm“. 

Dp. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Votasz 
Plac Koscielny 10). M. Charemgza (Pomorſta 12). E. Nulſſer 
Petrikauer 46), M. Epsztain GVetritauer L5). 3. Gorczyeti 
(Przejazd 59). G. Antonmewicz (VPabianicka 80). 

Druck und Verlag: 
.Libertas“,. Vexrlagsgei. m. b. 8Lodz. Petritauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter“ Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adoif Kargel. 

Verantwortlich für den tedattionellen Inhait der Freien Preſe“ 
Sugo Wieczorei. go 
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in beſter 5 —M zůß I— FABRK- NRaplörkowshlego 59, Tel. 186-71, 
Qualität ſſ —J Vürid h AUSSTELLVNG, plotriovska b, x— 
empfiehlt J — N Sp. æ odp. udꝛ. Reklamepreiſe! 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſere liebe Mutter, Schwiegermutter Großmulter, 
Urgroßmutter. Schweſier, Schwägerin, Tante und Kuſtne 

Emma Berta Schulz geb. Gellert 
am Mittwoch. den 8. d. M. um 12 Uhr mittags. nach kurzem Leiden im Alter von 74 Jahren 
zu ſich in die Ewi 
abend, den 11. d. 
in Konſtantynow itatt. 

it abzurufen. Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet Somm⸗ 
vom Trauerhaufe, U⸗go Liſtopa daſtrathze 30, aus auf dem evong. Friedhof 

In tiefer Trauer: die Siuterbſebenen. 
Konſtantynow. den 9. März 1933. 

— 9 . —D0 — D— — 
— 27 

Brutherauee an Lãhruungen und ortbopãdiſche Lerkeſgpeluusen Leidende! 

Ausgang nimmt. 

ſpeateſle orthopädiſche Korletts. 

Fühe und Sünde. 

Prof. Dr. X. Marilchler. Vroſ. 

Bandage ſeiner 

Githere Hilfe und Erfols obne Operation!? 
Bruche. wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſiat werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ind. Jeder Bruch dann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachlenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Spezielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
leitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
aefährlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rüdgratverlrümmongen und gegen ſich bildende Buckel (Höcer) 

ſchmetahafte Rlatiſüthße — orthopädiſche 

Beloblaunasſchreiben haben ſolgende Univerfitätsprofeſſoren ausgeſtellt: 

Orthopãdiſche Anſtalt, Spez. J. Rapaport, Orthopũde aus Cemberg 
Lodz, Wulczanſta 10. Front. VParterre. Tel. 221.77. empfängt von 9-18 und 15219. 

Achtunga: Die Kranken müiſſen perſföonlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitalteder werden ch 
empfangen 

Daukbſcheeiben. ʒꝛo⸗ 
Auf dieſem Wege ſpreche ich Serrn Dir. J. Rapaport. wohnhaft in Lodz. Wulczanſta 10 

Front. erre). meinen herzlichſten Dank ans ir —— fachtundig und zwedmäkig angel 
e ethode gegen meinen Hoden⸗ und Nabelbruch. Dank dem aroßen, Spep ich gegenwärtig vor Anfällen geſichert und, obwohl ich ſchon 75 Fahre alt bin,. fühle ich mich ſehr wohl. 

-) M. Graiman, Alexandrow, Spacerowa 23. 

tõdlichen 

trumme Beine und 
Einlagen. Aunktliche 

tof. Dr. R. Baton Dr. B. Kielanowſlinn Ktet * 

Gegen 

aliſten bin 

MACA NMASMNOMWA 
Maqolo macowa. Zacierki jojeczne. 

no wror SUCHARICI RARLSPADSKICH 

oroz wsrelkie vyroby culiernieze 

SMGGM. N. Weinhergoa Culciernio 
Piofrkowska 38, felefon 143-82. 

Ceny znicſone. aAltes 

Dr. med. H. Zeliclci 
Srauenkrankheiten u. Geburetsbhilfe 

Gébvwna 41, Telefon 237-09 
Ewmpfängt von 1-22 und von 4-88 Uhr abends. 4110 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sterpnia GBenedykiao) 1, Telefon 220-209 

Saut⸗. Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängat von 9—81 Utr und von 8029 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Utr 1rF 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 458 

Aichard Tauber 
ſingt „Grün iſt die Heides auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

A. Klitgbeil, 

Petrikauer 160. Tel. 216⸗20. 

Gutſchein 
Gültig für FSreitag, den 10. Märe 

von 2 Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der 

Schriſtleitung der „Ireien Preſſe«. 

Die πιι —2 
Moden Aſpe 

— sind soeben eingetroffenl 
Viele hundert Kleider, 
Mantel, Straßenanzũge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nach- 

Sqcberschneidern. J77 Zu haben bei 

* 
—“ 

Libertas“ 
Lodæz, Petricauer 86. 

—4— 
Ein Teil eines grohzen HSauſes am Da⸗ 

browſki⸗Platz GBezirksgericht) iſt gelegentlich zu 
vertaufen. Off. unter „Gelegentlich“ ſind an die 
Geſch. d. „Fr. Pr.“ zu richten. 5366 

Zukaunfen geſucht 50 bis 100 Stühle 
(Thonet) gebraucht, doch in gutem Zuſtande. An⸗ 
gebote unter „Stühle“ an die Geſchſt. d. Fr. 35. 

Zwei Foto⸗Apparate, Voigtländer, 
912 und Ihages 6,5)09 mit Schlitzverſchluß und 
allen Zubehörteilen billig zu verkaufen. Zu be⸗ 
ſichtigen Nowo⸗Zarzewſka Nr. 68/65 im Laden. 

Tempfaͤngt von 9-10 und 

AS—— 

des 

Donnerstag, den 

Freidag, den 10. 

AXAAAX 
NReligiöſe Vorträge 

umter Miwirkung der Gefanschbre 
in der Baptiſtentieche Lodz, Naworortſtr. 20 

ASeheimmisvoſle Mächte 

Berhaugitisvolle Ausreden⸗ 
Sonntag, den . März, vorm. 10 Uhr: 

„Hie herrliche Sreẽſheit des Ehriſten“ 
Sonntag, den 12. März, nachmittags 4 Uhr: 

Die letzte Menfchheitsftrage 
Jedermann herzlich willkommen! 

Evangeliſten S. Kelleta⸗ 

Themen: 
9. März, 8 Uhr abends: 

ärz, 8 Uhr abends: 

X——x 

— — 

0SMOS 
8 Hofte mn dolen 
Ahpdoern vad oin· und 
velſarbigen Talola vno 

1 hHoenintoraasantoo 
Duch imn Vortoljahe ide 

nur 2. 3. 75 
Anmeldung Jederzeit 

durch 
„Libertas G. m. b. H. 
Lodæ, Piotrkowskoa 86. 

Ur. moti. 
LUDWVIG 

RAPEPORT 
Sachar: ſür Neren⸗, 

Bilafen⸗ und Harnleiden 
Cegielniana 8, 

druher Nnr. 40) 
rTeleion 338290 

688 Uhr. 4948 

Dr. med. Nikolai 

BORMSTEIMM Gehurts blite 
und Frauenkrannhelten 
Rægowsko Nr.c 
(Eingang Sieradzkan) 

Empſfaͤnat von 180- 18 U hr 
Celefon 19108. 

Doktor 2649 

Ludwig falk 
Sperzialarzt tur Gaut- 
und Gelchlechtskranke 

nawrot 7. Tel. 128.07. 
Emplängt von 10-8 12 und 

von 327 Uhr abends. 

XEXCCC 
Bitte 

beachten 

X 
die in der 

„Sreien LVreſfe⸗ 
veroͤffentlichten finzeigen 

Sie bringen Ihnen 
Auszet: in jeder —— J 

Frauenverein d. Gt. Trinitatisgemeinde 
Montag, den 13. d. M. veramnſtalten wir im 

Vereinslokale, 1⸗go Liſtopada 4, einen 

Ymen⸗Küuffe mit ſchönem reichhaltigen Programm zugunſten 
des Johannis⸗Krankenhauſes. — Die wert. Mit 
glieder, deren Angehörige ſowie Freunde des 
Vereins ladet herzlich dazu ein 

Der Vorſtand. 
Boginn 4 Uhr nachmittags. 4288 

Cv.luiſli. St. Michaeli ſtirchen 
geſangverein zu Codz⸗Radoaos zcz 

Am Sonnabend, d. 11. März 
d. J. findet um 7 Uhr abends 
im 1. Termin und um 8 Uhr 
abends im 2. Termin im eige 
— Vereinslokal, Igier ta 162 
unſere 

Generalverſammlung 
ſtatt. Sollte die Generalverſammlung im 1. Termin 
wicht zuſtande kommen. ſo iſt ſte im 2. Termein, ohne 
Rüchſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, 
beſchlußfähig. 

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Mitaglieder bittet die Verwaltung. 

— 

D Zurtwerein Kwraf i⸗ 
Am Sonnabend, den 18. März 

J I. J. um 6 Uhr abends im 1. Termin 
28 Uhr abends im 2. Termin, tagi 

unſede diesjährioe 
ordentlicwe 

Generalverſammlung 
Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Neuwahlen; 8. 
Anträge. die ſpäteſtens bis 14. d. M. ſchriftlich 
einzureichen ſind. — Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder erfucht dringend 
4257 die Verwaltung. 

LIIIIIIIIIIILILIIII 

Augenheilanstalt 
— mit Krankenbhetten von 

Dr. B. DOoNCHIN 
—* Empfang von Augenkranken fũr Dauer- 

behandlung in der Heilanstalit 
ũ (Operationen eic.) wie auch ambula- 
Sſorisch von 2l/, bis J Uhr und von 4—- 
—— ij, 8 uhr abends. ꝛso 2 

CILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Gold und Silber, 
ſowie Lombardquit⸗ 
die höchſten Preiſe 

3755 

Brillanten, 
verſchiedene Schmuckſachen 
tungen kauft und zahlt 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Motorräder, gebrauchte ſowie einige 
neue 1932er Modelle werden zu günſtigen Prei⸗ 
ſen ausverkauft. Fra Alfons Meiſter, Lodz, 
Petrikauer Straße 158, Tel. 19036. 4267 

Fröblerin mit Säuglingspflegekurſus, 
die deutſch und polniſch ſpricht, wird nach Byd— 
goszez geſucht. Zu melden: 5. Fryk, Lodz. 3 
kontnaſtrake 47. 53381 

4 
ũ 

3 


